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direnden Generale bei Erreichung der Nach- 
weisungen zu berichten, welchen Vorgesetzten die 
Verantwortung mangelhafter Beaufsichtigung trifft 
und was ihrerseits gegen denselben veranlaßt wor­
den ist. Sie haben hiernach das Erforderliche zu 
veranlassen und den kommandirenden Generalen 
auch die Bemerkungen, zu welchen Mir die letzten 
Nachweisungen Anlaß gegeben haben, zugehen zu 
lassen. Berlin, den 6. Februar 1890. Wilhelm. 
An den Kriegsminister.

Wenn auch Veranlassung zu dieser mit Freuden 
zu begrüßenden Ordre nicht die Verhandlungen im 
Reichstage über die Soldatenmißhandlungen, son­
dern die Berichte der Korpskommandanten gegeben 
haben, so wird man doch wohl in der Annahme 
nicht fehlgreifen, daß die im Reichstage zur Sprache 
gebrachten Uebelstände wesentlich mit dazu beige­
tragen haben, daß den in der Armee noch vielfach 
gebräuchlichen Mißhandlungen der Soldaten in 
solcher öffentlichen Weise allerhöchsten Orts ent­
gegengetreten wird.

Organisation des Kadettenkorps re.
Ich erachte es für nothwendig, daß das Kadetten­

korps auf der Grundlage, welche Seine Majestät der 
Kaiser und König Wilhelm I., Mein in Gott ruhender 
Herr Großvater, in nie rastender Fürsorge für die 
Wohlfahrt der Armee durch Einführung des Lehr- 
planes der Realgymnasien ihm gegeben hat, nach 
folgenden Gesichtspunkten noch eine weitere Ausge­
staltung und Vertiefung seiner Lehraufgabe erfahren 
soll: 1) Zweck und Ziel aller, namentlich aber der 
militärischen Erziehung ist die auf gleichmäßigem Zu- 
skchmenwirken der körperlichen, wissenschaftlichen und 
religiössittlichen Schulung und Zucht beruhende 

Gedanken und edler, herzensechter Empfindung habe 
der Kaiser die Aufgaben des Staatsraths in seiner 
Ansprache entwickelt.

empfehlen wir, unserm Kandidaten, Herrn

v. Heihwil»-$thirld)ttu,

find von der Expedition der „Altpreich. 
Zeitung" jeder Zeit zu beziehen.

wissenschaftliche Lehrplan des Kadettenkorps stellt aber 
nach Meinen Wahrnehmungen gegenwärtig zu weit­
gehende Anforderungen an eine große Zahl von Zög­
lingen. Die Lehraufgabe muß durch Ausscheidung 
jeder entbehrlichen Einzelheit, insbesondere durch gründ­
liche Sichtung des Memorirstoffes durchweg verein­
facht werden, so daß auch minder beanlagte Schüler 
bei entsprechendem Fleiße dem Unterricht ohne Ueber# 
anstrengung folgen und den gesummten Lehrgang in 
der vorgeschriebenen Zeit zurücklegen können. Was 
der Unterricht hierdurch an Ausdehnung verliert, 

er qh Gründlichkeit gewinnen. Nach diesem 
Gesichtspunkte werden die Lehrer in allen Fächern 
und auf allen Stufen ihre Methode fortan einzurichten 
haben. 2) Bei aller Vereinfachung muß der Unterricht 
mdesien noch mehr dahin nutzbar gemacht werden, 

die Kadetten nicht allein die für den militärischen 
Aeruf unmittelbar erforderlichen Vorkenntnisse und 
Fertigkeiten gewinnen, sondern auch ein geistiges Rüst- 
äeug erhalten, welches sie befähigt, selber dereinst in 
der Armee, der großen Schule der Nation, sittlich 
erziehend und belehrend zu wirken, oder falls sie 
später in einen anderen als den militärischen Beruf 
übertreten, auch dort ihren Platz auszufüllen. Im 
Religionsunterrichte ist die ethische Seite des­
selben hervorzuheben unb, das Hauptgewicht darauf 
zu legen, daß die Zöglinge in Gottesfurcht und 
Glaubensfreudigkeit zur Strenge gegen sich, zur Duld­
samkeit gegen Andere erzogen und in der Ueber­
zeugung befestigt werden, daß die Bethätigung der 
Treue und Hingabe an Herrscher und Vaterland 
gleichwie die Erfüllung aller Pflichten auf göttlichen 
Geboten beruht. Der Geschichtsunterricht muß 
mehr als bisher das Verständniß für die Gegenwart 
und insbesondere für die Stellung unseres Vater­
landes in der elben vorberesten. Dem zu Folge wird 
die deutsche Geschichte, insbesondere die der neueren 
und neuesten Zeit starker zu betonen, die alte Ge­
schichte und die des Mittelalters aber vornehmlich in 
dem Sinne lehren sein, daß der Schüler durch 
Beispiele auch aus jenen Epochen für Heldenthum 
und historische Große empfänglich gemacht wird sowie 
eine Anschauung von den Wurzeln und der 
Entwickelung unser Kultur gewinnt. Die Erd­
kunde, die politische wie die physikalische bat 
auf der mitechen Stufe von der Heimach aus- 
gehend, zunächst den geschichtlichen Unterricht auf 
den ^i'sch^edenen Mehrstufen zu ergänzen und. zu 
unterstützen. Das weitere Ziel des aeoaravbtschen 
Unterrichts ist, daß der Schüler mit seinem Vaterlande 
U?, EZn^>aufs innigste vertraut wird, 
Ei Ä ^^usland verstehen und würdigen lernt.

Mittelpunkt des gesammten 
Unterrichts. Der Schüler ist in jedem Lehrgegenftande 
zum freien Gebrauche der Muttersprache anznleiten. 
E k,en deutschen Lehrstunden selbst gleichwie im 
Literatur-Unterricht ist bei Auswahl der Lesestücke, 
Vortrage und Aufsätze neben dem klassischen Alterthum, 
seiner Sagen- und Kulturwelt, auch den germanischen 
Sagen sowie den vaterländischen Stoffen und Schrift­
werken ganz besondere Berücksichtigung zuzuwenden, 
der -Dchuler aber auch mit dem geistigen Leben der 
anderen wichtigen Kulturvölker der Gegenwart durch 
Einführung in einzelne Meisterwerke ihrer Literatur 
bekannt zu machen. Im Unterricht der neueren 
Fremdsprachen ist von den ersten Stufen an die 
Anregung und Anleitung der Kadetten zum praktischen 
Gebrauche der Sprachen im Auge zu behalten. — 
Inwieweit Ich für jetzt eine theilweise Aenderung 

der Lehrpläne des Kadettenkorvs geboten erachte, 
wird Ihnen durch das Kriegsministerium demnächst 
bekannt gegeben werden. Ich habe durch Vorstehendes 
den zur Erziehung und Unterweisung der Kadetten 
berufenen Organen weitere Aufgaben zugewiesen, 
welche an ihre Einsicht und Thätigkeit erhöhte An­
forderungen stellen. Ich halte Mich aber überzeugt, 
daß es ihrer bewährten Hingebung und Pflichttreue 
gelingen wird, diese Aufgaben in Meinem Sinne und 
zu Meiner vollen Zufriedenheit zu lösen. Mit Ihren 
Vorschlägen über die Art und Weise, wie die mili­
tärische Jugend auch auf den Kriegsschulen für die 
erziehlichen Aufgaben ihres Berufes vorzubereiten ist, 
bin Ich einverstanden. Ich will, daß diese Meine 
Ordre zur allgemeinen Kenntniß der Armee gelangt 
und habe ich dieserhalb an das Kriegsministerium ver­
fügt. Berlin, den 13. Februar 1890. Wilhelm. An 
den General-Inspekteur des Militär-Erziehungs- und 
Bildungswesens.

Die Grundzüge, die der Kaiser über den Unter- 
richt in dieser Kabinetsordre giebt, verdienen die 
Beachtung weiter Kreise, da sie bestimmt sein wer­
den, auch als Richtschnur für die Gestaltung des 
Unterrichts in anderen Schulen zu dienen.

Die kaiserliche Staatsrathsrede 
wird von der Presse fast aller Richtungen im Großen 
und Ganzen mit derselben Befriedigung ausgenommen 
wie die Erlasse, auf deren Boden die neueste Kund­
gebung des Monarchen steht. Daß die letztere das 
Programm für die Arbeiten des Staatsraths nur in 
großen Zügen, ohne greifbare Vorschläge für die 
Regelung im Einzelnen entwirft, wird ziemlich all­
seitig hervorgehoben, von den meisten Stimmen aber 
als natürlich hingenommen; die Lösung der Einzel­

sinnenden 
„ „ , „ . , M jetzt

nach einer bestimmten, einseitigen Richtung hin festzu­
legen. Das gilt nicht nur von der ‘ eigentlichen 
Arbeiterschutzgesetzgebung, sondern auch von der Ge­
staltung der Arbeitervertretungen, in Betreff deren 
eine Verbindung mit den staatlichen Aufsichtsbehörden 
in Aussicht genommen ist. Der Zweck solcher Ver­
tretungen, die Herstellung regelmäßiger Fühlung 
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern, kann dadurch 
gefördert oder gehemmt werden, je nach der Art der 
Ausführung, welche abzuwarten bleibt.

Die Ernennung der Referenten wird mehrfach be­
mängelt. In der Ernennung des Geheimraths Jencke, 
eines Hauptleiters der Kruppschen Werke, erblickt man 
ein weitgehendes Zugeständniß an die Industriellen. 
Der Kaiser mag dabei allerdings .die Absicht gehabt 
haben, diese Kreise zu beruhigen, zugleich aber sofort 
zu thätiger Mitarbeit an dem großen Werke heranzu- 
ziehen, was diesem nur förderlich sein kann. Die 
Ernennung des Herrn Miguel aber darf gewiß als 
ein Zeichen dafür gelten, daß die Arbeiterschutzgesetz­
gebung unter allen Umständen, auch ohne die inter­
nationale Regelung abzuwarten, in Angriff genommen 
werden soll; denn gerade Miguel hat sich wiederholt 
sehr eifrig für eine möglichst baldige selbstständige 
Lösung dieser Aufgabe eingesetzt, er hat ferner die 
Wohnungsfrage nicht nur theoretisch betrieben, sondern 
auch zu ihrer praktischen Lösung in Frankfurt a. M. 
energisch mitgewirkt.

Daß die Rede des Kaisers im Staatsrathe eine 
Einschränkung des ursprünglich in den kaiserlichen 
Erlassen enthaltenen Programms bedeutet, wird von 
den „Hamburger Nachrichten" zugestanden. Das Blatt 
meint, mit der Rede des Kaisers sei die Befürchtung 
widerlegt, „daß der Monarch den Impulsen seiner 
Hochherzigkeit auf die Gestaltung der von ihm ein­
geleiteten Aktion einen stärkeren Einfluß gewähren 
werde, als den nüchternen sachlichen Erwägungen 
welche bei der Verwirklichung großer und schöner 
Projekte sich stets zu ergeben pflegen."

Äuch im Aus lande hat die freie warmherzige 
Art, mit der Kaiser Wilhelm seine soziale Mission 
eingeleitet hat, überaus sympathisch berührt. So vor 
allem in Wiener Blättern. Das für offiziös ange­
sehene „Fremdenblatt" bemerkt bei Besprechung der 
Ansprache des Kaisers Wilhelm an den Staatsrath: 
Ohne Uebertreibung kann man sagen, daß die ganze 
Welt mit ungeteilter Aufmerksamkeit der Kaiserlichen 
Worte harrte. Das energische, von umfassendem 
Blicke geleitete Auftreten des deutschen Kaisers in der 
Arbeiterfrage wird ohne Zweifel nicht blos von der 
größten Bedeutung sein für die materielle und mora­
lische Lage der Arbeiter, es wird auch eine belang­
reiche Rückwirkung auf das gesammte politische Leben 
Deutschlands äußern." Die „Presse" schreibt, die 
Rede des Kaisers entspreche in vollstem Maße den 
durch die Kaiserlichen Erlasse in ganz Europa rege 
gemachten hohen Erwartungen. Hoher, sittlicher Ernst, 
überzeugende, redliche Entschlossenheit, rein menschliches 
Wohlwollen und Alles erwägende Klugheit und Vor­
sicht treten vereint und impomrend aus diesem in 
korrektester Form gefaßten Staatsakte hervor. Das 
„Neue Wiener Tageblatt" hebt hervor, der Kaiser 
führe eine, Sprache, die von gewissenhafter Rücksicht 
auf die bestehenden Staatseinrichtungen und von dem 
vollen Gefühle der Verantwortung zeuge, die der 
Kaiser für das Gelingen von Bestrebungen über­
nommen haben, welche eine neue gesellschaftliche Ord­
nung anbahnen sollten. — Die „Deutsche Zeitung" 
endlich schreibt, in Worten voll hohen Schwungs, voll
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Telegraphische Nachrichten.
Dresden, 16. Febr. Wegen der hier in fast allen 

Schulen herrschenden granulösen Augenkrankheit mußte 
das Vitzthumsche Gymnasium geschlossen werden. In 
Folge dessen sind die Prinzen von Mecklenburg- 
Schwerin in ihre Heimath abgereist.

Posen, 16. Febr. In Wongrowitz sind drei 
Kinder, welche in Abwesenheit ihrer Eltern die Betten 
angezündet, im Rauche erstickt.

Prag, 16. Febr. Eine vom Klub der der Jung- 
czechen in Pardnbitz auf , den 2. März einberufene 
Versammlung, in welcher über die politische Situation 
berathen und ein Vortrag über die nationale Be­
deutung von Johann Hnß gehalten werden sollte, ist 
von der Behörde verboten worden.

Bolosea, 16. Febr. Nach dem heute Vormittag 
über das Befinden des Grafen Andrassy ausgegebenen 
Bulletin hatte der Kranke in Folge starker Schmerzen 
eine vollkommen schlaflose Nacht; der Appetit mangelt 
gänzlich und die Kräfte haben abgenommen.

Bern, 16. Febr. Der Bundesrath hat vorgestern 
seine Antwort an Deutschland auf dessen Einladung 
zu der internationalen Arbeiterschutzkonferenz fest­
gestellt. Der Bundesrath erkennt an, daß Ver­
gehen Deutschlands nicht bezweckt,, der Beruer Konfe­
renz entgegenzutreten, sondern geeignet ist, bie Lösung 
derjenigen Fragen, zu welcher die Schiveiz bie Initia­
tive ergriffen habe, zu beschleunigen. Obwohl grund­
sätzlich mit dem Vorgehen der deutschen Regierung 
einverstanden, ersucht der Bundesrath dieselbe doch um 
nähere Mittheilungen über die 6vrm, in welcher die 
Konferenz abgehalten werden soll, sowie über das 
Datum und das Programm für dieselbe.

Paris, 16. Febr. Der Großfürst Georg 
Michailowitsch ist hier eingetroffen. — Das „Echo 
de Paris" kündigt die Ergänzung etmger Garnisonen 
an der Ostgrenze an in Folge der Blldung der neuen 
deutschen Armeekorps. — Die „R^publique franyaise" 
sagt, die Initiative des deutschen Kaders in der 
Arbeiterfrage sei ein wichtiger Akt, der Frankreich die 
Pflicht auferlege, den Problemen eine beständige Auf­
merksamkeit zu widmen. — Das „.VtentorinI diplo- 
matique" äußert bezüglich der Einladung zur Konferenz, 
die Regierung wolle, bevor _ fte_e,mc, ^^chkidnng 
treffe, noch abwarten, ob die schwecz ihre Ein­
ladungen für die Berner Konferenz aufrecht erhalte, 
ferner glaube die Regierung, mit den zur Berliner 
Konferenz geladenen Kabinetten einen Meinungsaus­
tausch über die zu formulirenden Reserven und etwa 
erwünschte Abänderungen des Konferenzprogramms 
vornehmen zu sollen; es wäre also voreilig zu be­
haupten, Frankreich werde die Einladung Deutschlands 
zur Konferenz ablehnen. — Dem „Figaro" zufolge 
hätte sich Marschall Mac Mahon bei dem Marguis 
Beauvoir eingeschrieben, um den He^og von Orleans 
zu seiner Haltung zu beglückwünschen.

London, 16. Febr. Die Delegirien der Ver­
einigung der Bergarbeiter von Großbritannien be­
schlossen in einem gestern hier abgehaltenen Meeting 
eine allgemeine Lohnerhöhung von 10 Prozent vom 
15. März ab zu verlangen.

Lissabon, 16. Febr. Der frühere Minister An- 
drade Corvo ist gestorben.

Rom, 16. Febr. König Humbert hat für ein der 
Familie Cairoli in Pavia zu errichtendes Denkmal 
10,000 Frks. gespendet.

Kabinets-Ordre's des Kaisers.
Das „Armee-Verordnungsblatt" bringt zwei 

Kaiser!. Ordre's, welche wir in einem Auszuge 
unter Telegrammen in letzter Nummer gegeben 
haben. Der Wortlaut beider ist:

Bestrasungen wegen Mißhandlung 
Untergebener.

Zch habe aus den Mir von den kommandiren­
den Generalen eingereichten Nachweisungen über die 
Bestrafungen wegen Mißhandlung Untergebener er­
sehen, daß die Bestimmungen der Ordre vom 
1. Februar 1843 noch nicht durchweg in dem Geiste 
aufgefaßt und gehandhabt werden, in dem sie gegeben 
worden sind. In Meiner Armee soll jedem Soldaten 
eine gesetzliche, gerechte und würdige Behandlung zu 
Theil werden, weil eine solche die wesentlichste Grund­
lage bildet, um in demselben Dienstfreudigkeit und 
Hingebung an Beruf, Liebe und Vertrauen zu den 
Vorgesetzten zu wecken und zu fördern. Treten 
Fälle von Vorgesetzten systematischen Mißhandlungen 
Untergebener hervor, so haben Mir die komman- 

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 16. Februar.
— Bei der in Aussicht gestellten Aufbesserung 

der Beamtengehälter sollte man vor Allem der 
Förster nicht vergessen, dieser verdienstvollen und bis 
jetzt im Gehalt so stiefmütterlich bedachten Beamten­
klasse. Jetzt beträgt das Anfangsgehalt der Förster 
900 Mark und das steigt bis zu 1300 Mark. Es 
bestehen fünf Gehaltsstufen von hundert zu hundert 
Mark steigend: aber nur sehr Wenigen ist es vergönnt, 
bis in die erste Gehaltsklasse auszurücken. Der an­
gehende königliche Förster ist, wenn er in den Genuß 
der 900 Mark tritt, d. h. wenn er Förster wird, in 
der Regel 36—39 Jahre alt, er hat sich bis dahin 
als Hilfsjäger oder Forstaufseher mit monatlich erst 
13, dann 18, 20 und zuletzt 24 Thaler durchgeschla­
gen. Daß er hiermit bei der herrschenden Theuerung 
nicht weit kommen kann, braucht nicht erst gesagt zu 
werden, und daß der Förster mit 900 Mark, zumal 
da er in diesem Alter oft schon große Familie hat, 
auch nicht ausreicht, wenn er noch so sparsam lebt, 
leuchtet ein. Traurig ist es, daß er dann Schulden 
macht, noch trauriger aber, daß der Staat eine so 
unentbehrliche Beamtenklasse nicht auskömmlich besolden 
kann. Möge es auch in dieser Beziehung endlich besser 
werden!

— In Saarbrücken ist die Drahtmeldung ein­
getroffen, daß der Kaiser dem Freiherrn v. Stumm 
seinen demnächstigen Besuch in Neunkirchen zugesagt 
habe. Bei dieser Gelegenheit will, wie es heißt, der 
Kaiser eine Abordnung der fiskalischen Bergarbeiter 
empfangen.

— Gegen die Arbeiterausschüsse spricht sich 
die „Konservative Korrespondenz", das Parteiorgan 
der Konservativen, bei den Erörterungen über die 
kaiserlichen Erlasse aus, indem sie es für ungerecht­
fertigt erklärt, „den Gedanken des Arbeiterausschusses 
und was sonst zunächst nur als Skizze dasteht, als 
einen fertigen, in seinem Inhalt und seinen Grenzen 
klar dastehenden Begriff zu behandeln." Die „Konser­
vative Korrespondenz" fügt hinzu, das normale Ver­
hältniß zwischen Arbeitgeber und Arbeiter sei das 
partriarchalische mit ungebrochener Autorität des erste­
ren. Die Bemerkung wirft ein bezeichnendes Licht 
auf die vielgepriesene „Arbeiterfreundlichkeit" der 
„Konservativen."

— In der königl. Geschützgießerei und der königl. 
Artilleriewerkstatt in Spandan zirkuliren zwei Dank­
adressen an den Kaiser. Dieselben haben auf die 
kaiserlichen Erlasse Bezug. Auch in den übrigen kgl. 
Instituten werden Dankadressen beabsichtigt, jedoch 
sind bestimmte Beschlüsse augenblicklich noch nicht gefaßt.

— Nach der Ansprache im Staatsrath unterhielt 
sich der Kaiser mit einer Anzahl der Staatsraths­
mitglieder. Bischof Kopp wurde durch Handdruck des 
Kaisers ausgezeichnet. Unter den Personen, mit wel­
chen sich der Kaiser unterhielt, befanden sich Geh. Rath 
Krupp, Minister Achenbach, Koegel, von Huene, Geh. 
Rath von Stumm, Geh. Rath Baare.

— An Wechselstempelsteuer sind amtlicher 
Nachweisung zufolge in der Zeit vom 1. April 1889 
bis zum Schluß des Monats Januar 1899 insgesammt 
6,241,250,70 Mark oder 488,931 Mark mehr als im 
gleichen Zeitraum des vorigen Etatsjahres vereinnahmt.

— Der bekannte sozialdemokratische Agitator, der 
frühere Stadtverordnete Fritz Görcki, ist heute von 
Beamten der Kriminalpolizei in seiner Wohnung wegen 
Wechselfälschung und Unterschlagung verhaftet worden.

— Unter Berufung auf die kaiserlichen Erlasse 
sind in Breslau sämmtliche Arbeiter und Handwerker 
der Eisenbahnwerkstätten um Gehaltsaufbesserun­
gen eingekommen.

— Spätestens am 23. Februar gehen unter der 
Führung des Premier-Lieutenants Scherner, der 
Lieutenant v. Knesebeck, derAssistentenarztDr. Busch - 
hoff, 15 Unteroffiziere und 8 Lazarethgehilfen zur 
Schutztruppe Wißmann's nach Zanzibar ab. Der 
Transport geht vorläufig nur bis Suez; dort sollen 
erst 600 Sudanesen für die Schutztruppe angeworben 
werden. Die Einschiffung der deutschen Mannschaft 
erfolgt dieses Mal nicht in Marseille, sondern in 
Genua oder Neapel.

— Nach einem Telegramm der „Times" aus 
Zanzibar ist der neue Sultan allgemein beliebt; 
Unruhen seien nicht zu befürchten, aber es herrsche 
große Aufregung über Mwangas Wiedereinsetzung 
als König von Uganda, da viele der mächtigsten 
Sklavenhändler aus Zanzibar Verwandte und Schätze 
in der entscheidenden Schlacht verloren haben.

— Wie offiziös mitgetheilt wird, wird eine größere 
Anzahl von Berufsgenossenschaften noch im 
laufenden Jahre zu einer erneuten Revision der Ge- 
fahrentarife schreiten. Da das Reichs-Versicherungs- 
amt hiervon unterichtet war, so hatte es schon im 
verflossenen Jahre darauf Bedacht genommen, die 
bei der Erledigung der Gefahrentarifbeschwerden in 
reichem Maße gewonnenen Erfahrungen zusammenzu- 
stellen und in einem Rundschreiben den Genossen­
schaftsvorständen zur Erleichterung der ihnen obliegen­
den einschlägigen Arbeiten bekannt zu geben. Das 
Reichs-Versicherungsamt dürfte auch in Zukunft von
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Zeit zu Zeit die Erfahrungen, welche es auf diesem 
Gebiete gesammelt hat, den Genossenschaftsvorständen 
zugängig machen.

* Frankfurt a. O., 15. Febr. Bei der heute 
ftattgehabten Ersatzwahl an Stelle des früheren frei­
konservativen Landtagsabgeordneten für den Wahlkreis 
Königsberg i. Neumark (Regierungsbezirk Frankfurt 
a. O.) v. Gerlach wurden 130 St. abgegeben, welche 
sämmtlich auf den Freiherr» v. Dobenek (kons.) auf 
Rehdorf fielen.

* Essen a. d. Ruhr, 15. Febr. Der Vorstand 
des bergbaulichen Vereins beschloß in seiner ant 13. 
d. M. abgehaltenen Sitzung, wie die „Rheinisch-West­
fälische Zeitung" mittheilt, den Verwaltungen der 
Herner Zechen und der Zeche „Clerget" die Ablehnung 
der neuen Forderungen der Belegschaften derselben 
zu empfehlen. Zugleich wurde ein Statut betreffend 
den sämmtliche Zechen des Oberbergamtsbezirks um­
fassenden Ausstandsversicherungsverband mit einem 
Fonds von ungefähr 1,200,000 Mk. festgesetzt. Hier­
nach haben die Zechen nur einen Anspruch auf 
Schadenersatz, wenn von dem Verbandsvorstande die 
Rechtmäßigkeit des Widerstandes gegen die Forderungen 
der Bergleute anerkannt wird und die Zahl der 
Streikenden ein Drittel der Gesammtzahl der Arbeiter 
einer Zeche übersteigt. Für jede Tonne Produkttonsfall 
erhält die Zeche li Mark.

Hof und Gesellschaft.
* Petersburg, 15. Febr. Gestern fand hierselbst 

in Gegenwart des Kaisers und der Kaiserin sowie 
der übrigen Mitglieder des kaiserlichen Hauses die 
Trauung des Herzogs Georg von Mecklenburg- 
Strelitz, Sohnes des verstorbenen Herzogs Georg 
und der Großfürstin Katharina, mit Fräulein 
Wanljarski statt, welcher der Großherzog von Mecklen- 
burg-Strelitz den Titel einer Gräfin von Carlow ver­
liehen hat.

Armee und Flotte.
— Vom langen „Plüskow", dem größten 

Offizier der preußischen Armee, welcher bekanntlich 
mit der Uebergabe der von unserem Kaiser dem 
Sultan zum Geschenk gemachten 24 Trommeln betraut 
ist, erzählt man sich in Potsdam folgendes charakteristische 
Geschichtchen: Herr v. Plüskow ging als junger 
Lieutenant in Potsdam durch die Mauerstraße. 
Ueber eine hohe Gartenmauer hinwegsehend, bemerkte 
er im Garten eine junge Dame, an welche er im 
übermüthigen Scherz die Frage richtete, ob sie ihm 
nicht den Weg nach dem Nauener Thor bezeichnen 
könne. „Gewiß, da brauchen Sie nur geradeaus 
weiter zu reiten", entgegnete die Dame, welche der 
Meinung war, der Offizier jenseits der Mauer sitze 
zu Pferde.

— Tragbares Schanz zeug für die Kavallerie 
Der Kaiser hat die Einführung des leichteren Beiles 
des tragbaren Schanzzeuges, wie solches die Infanterie 
führt, bei der Kavallerie und die Anbringung des 
Beiles, sowie des Spatens des tragbaren Schanz­
zeuges und der Patronentasche am Kavallerie-Gepäck 
genehmigt.

— Die türkischeRegierung hat bekanntlich bei 
der Gewehrfabrik in Oberndorff in Württemberg 
800,000 Gewehre und 40,000 Karabiner nach dem 
System Mauser bestellt gehabt. Bis jetzt sind davon 
115,345 Stück Mausergewehre bei dem Sektretariat 
in Konstantinopel abgeliefert worden.

— Sämmtliche berittene Truppen der preußischen 
Armee, mit Ausnahme des Regiments der Gardes du 
Korps und des Garde-Kürassir-Regiments, erhalten 
einen neuen Armeesattel, dessen Beschaffung nach 
Maßgabe der verfügbaren Mittel zu erfolgen hat. 
Bei den genannten beiden Regimentern sollen Probe­
versuche mit zwei anderen Arten von Sätteln statt- 
finden.

* Spandau, 15. Febr. Der Kriegsminister mit 
sämmtlichen Departementschefs konferirte heute im 
Saale der Munitionsfabrik mit Arbeiterdeputattonen 
(von 5 Fabriken je 4 Mann) über die Wohnungs­
frage. Es wird die Anlage von Arbeiterwohnungen 
geplant.

Kirche und Schule.
* Berlin. Das 50jähr. Amtsjubiläum feierte gestern 

in voller Rüstigkeit der Kantor und Lehrer Kulke 
am Diakonissenhause Bethanien. Dem Jubilar wurden 
an feinem Ehrentage mannigfacheOvationen dargebracht. 

Nachrichten aus den Provinzen.
* Marierrburg, 14. Febr. Zu heute Abend war 

durch den konservativen Wahlverein eine allgemeine, 
zahlreich auch von Sozialdemokraten besuchte Wähler­
versammlung einberufen worden, in welcher Herr von 
Puttkamer-Plauth als Vertreter des aufgestellten 
Kandidaten Grafen zu Dohna die Wahlrede hielt. 
Die Rede wurde nach der „Danziger Zeitung" durch 
Zwischenrufe anwesender Sozialisten häufig unter­
brochen, namentlich als Redner näher auf das So- 
zialistengesetz einging. Als Redner schließlich bei Be­
sprechung der Kolonialpolitik vor liberalen Wahlen 
durch das Gespenst der „russischen Kosaken" graulich 
zu machen suchte, brach allgemeine Heiterkeit los. 
Nach Beendigung des Vvrtrages sprach Herr Somrau, 
der sozialistischen Partei angehörend, welcher in drasti­
scher Weise den Ausführungen des Vorredners von 
seinem politischen Standpunkte entgegentrat. Seine 
Ausführungen wurden von stürmischen Beifalls­
bezeugungen der zahlreich anwesenden Sozialdemokraten 
begleitet.

Anweisung für die Wahlen 
am Donnerstag, den 20. Februar.

Nachstehend veröffentlichen wir aus dem Wahlgesetz 
vom 31. Mai 1869 diejenigen Bestimmungen, von 
denen jeder Wähler zum Zweck der Erfüllung seiner 
Wahlpflicht Kenntniß nehmen muß:

§ 1. Wähler für den Reichstag ist jeder Deutsche, 
welcher das fünfundzwanzigste Lebensjahr zurückgelegt 
hat, in dem Bundesstaate, wo er seinen Wohnsitz hat.

§ 2. Für Personen des Soldatenstandes des 
Heeres und der Marine ruht die Berechtigung zum 
Wählen so lange, als dieselben sich bei der Fahne be­
finden.

§ 3 Von der Berechttgung zum Wählen sind 
ausgeschlossen:

1) Personen, welche unter Vormundschaft oder 
Kuratel stehen;

2) Personen, über deren Vermögen Konkurs- oder 
Fallitzustand gerichtlich eröffnet worden ist und 
zwar während der Dauer dieses Konkurs- oder 
Fallit-Verfahrens;

3) Personen, welche eine Armenunterstützung aus 
öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen oder 
im letzten, der Wahl vorhergegangenen Jahre 
bezogen haben;

4) Personen, denen infolge rechtskräfttgen Erkennt­

nisses der Vollgenuß der staatsbürgerlichen 
Rechte entzogen ist, für die Zeit der Entziehung, 
sofern sie nicht in diese Rechte wieder eingesetzt 
sind

Ist der Vollgenuß der staatsbürgerlichen 
Rechte wegen politischer Vergehen oder Ver­
brechen entzogen, so tritt die Berechtigung zum 
Wählen wieder ein, sobald die außerdem er­
kannte Strafe vollstreckt oder durch Begnadigung 
erlassen ist.

§ 7. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke 
ausüben will, muß in demselben oder, im Falle eine 
Gemeinde in mehrere Wahlbezirke getheilt ist, in einem 
derselben zur Zeit der Wahl seinen Wohnsitz haben. 
Jeder darf nur an einem Orte wählen.

§ 9. Die Wahlhandlung sowie die Ermittelung 
des Wahlergebnisses sind öffentlich.

Die Funktion der Vorsteher, Beisitzer und Protokoll­
führer bei der Wahlhandlung in den Wahlbezirken 
und der Beisitzer bei der Ermittelung des Wahlergeb­
nisses in den Wahlkreisen ist ein unentgeltliches Ehren­
amt und kann nur von Personen ausgeübt werden, 
welche kein unmittelbares Staatsamt bekleiden.

§ 10. Das Wahlrecht wird in Person durch 
verdeckte, in eine Wahlurne niederzulegende Sttrnrn- 
zettel ohne Unterschrift ausgeübt.

Die Stimmzettel müssen von weißem Papier und 
dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein.

§ 11. Die Stimmzettel sind außerhalb des 
Wahllokals mit dem Namen des Kandidaten, welchem 
der Wähler seine Stimme geben will, handschriftlich 
oder im Wege der Vervielfältigung zu versehen.

Jeder muß also in dem Wahllokal wählen, welches 
für den Bezirk bestimmt ist, in dem seine Wohnung 
liegt.

Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags 
und wird um 6 Uhr Nachmittags geschlossen. Nach 
6 Uhr dürfen keine Stimmzettel mehr angenommen 
werden.

Der Wähler, welcher seine Stimme abgeben will, 
tritt an den Tisch, an welchem der Wahlvorstand sitzt, 
nennt seinen Namen und giebt, wenn der Wahlbezirk 
aus mehr als einer Ortschaft besteht, seinen Wohnort, 
in Städten, in welchen die Wählerliste nach Haus­
nummern aufgestellt ist, seine Wohnung an.

Der Wähler übergiebt, sobald der Protokollführer 
seinen Namen in der Wählerliste aufgefunden hat, 
seinen Sttmmzettel zusammengefaltet dem Wahlvor­
steher oder dessen Vertreter, welcher denselben unge­
öffnet in das auf dem Tische stehende Gefäß legt. 
Gütig sind nur die Stimmzettel, welche von weißem 
Papier sind, kein äußeres Kennzeichen haben, den 
deutlich lesbaren, gedruckten oder nur geschriebenen 
Namen des Kandidaten enthalten, und zwar nur einen 
Namen und weiter nichts. Stimmzettel mit einer 
Bemerkung, einem Vorbehalt oder der Unterschrift des 
Wählers rc. sind ungiltig.

Elbingee Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

18. Febr.: Theils wolkig, theils trübe bei 
starken bis stürmischen Winden. Temperatur 
um Null herum. Strichweise Niederschläge. 
Feucht.

19. Febr.: Etwas wärmer. Starke bis stür­
mische Winde. Hie und da Niederschläge. 
Feucht. ______ _

(Für birst Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind unr 
stets willkommen.)

Elbing, den 15. Februar.
* (Das „WestpreutzischeVolksblatt") empfiehlt 

den Zentrumswählern des Wahlkreises Elbing-Marien- 
burg bei der Reichstagswahl die Stimmen für den 
Landgerichtsrath Spähn in Bonn abzugeben und 
motivirt dieses in folgender Weise: „Der Sieg des 
freisinnigen Kandidaten ist auch mit Unterstützung 
des Zentrums im ersten Wahlgange nach allen uns 
gewordenen Mittheilungen aussichtslos. In die 
Stichwahl könnte er kommen gegen den Kartellkandi­
daten auch bann, wenn sämmtliche Zentrumswähler 
für Herrn Landgerichtsrath Spähn stimmen. Im 
Jahre 1887 siegte der Kartellkandidat mit 9000 Stimmen 
gegen die 5200 Stimmen der vereinigten Zentrumswähler 
und Freisinnigen und gegen 2000 sozialdemokrattsche Stim­
men. Es ist also ganz falsch, wenn die „Nogat-Zeitung" 
meint, die katholischen Wähler müßten schon im ersten 
Wahlgange für den Freisinnigen stimmen, weil dann 
„deren Sieg sicher sein dürfte." In dem Worte 
„dürfte" liegt das Eingeständniß der Unwahrscheinlich- 
keit des Sieges. Wir hoffen aber, daß der Freisinn 
bei reger Wahlbetheiligung der freisinnigen und der 
Zentrums-Wähler im ersten Wahlgange in die Stich­
wahl kommt. Dann ist vielleicht Hoffnung, denselben 
im zweiten Wahlgange zum Siege zu verhelfen über 
den Kartellkandidaten!" Uns ist von einer Kandidatur 
Spähn, wie wir schon kürzlich sagten, nichts besannt, 
vielmehr ist uns von unterrichteter Seite mitgetheilt 
worden, daß das Zentrum schon im ersten Wahlgang 
geschlossen für den Kandidaten der liberalen Partei 
stimmen wird.

* (Konservative Wähkerversamrnlrmg.j Ueber 
die gestern Nachmittag im Saale des Gewerbehauses 
abgehaltene konservative Wählerversammlung, in welcher 
Herr von Puttkamer-Plauth sprach, entnehmen wir 
einem uns ^gegangenen Bericht Folgendes. Im 
Hausflur standen etwa zwölf Vertrauensmänner der 
konservativen Partei, die den erschienenen Wählern nur 
gegen das Vorzeigen von Milgliedskarten den Eintritt 
gestatteten; nur wenigen Personen, die von Vereins­
mitgliedern eingeführt wurden, war es somit möglich 
der Versammlung beizuwohneu. Nach der Rede des 
Herrn von Puttkamer, in welcher wie üblich die Frei­
sinnigen und Sozialdemokraten heftig angegriffen 
wurden, erbaten sich einige Anwesende das Wort. 
Dieselben wurden nach den Mitgliedskarten gefragt 
und dann, als sich herausstellte, daß sie nicht im 
Besitze von solchen seien, von anwesenden Polizeibe- 
amten hinausbefördert, bevor sie ihre Stellung zur 
konservativen Partei überhaupt auch nur mit einem 
Wort hatten andeuten können und obwohl ihr Ver­
halten ein durchaus ruhiges war. Wie reimt sich dieses 
mit folgendem Passus in bein Inserat in Betreff der 
Versammlung zusammen: Gäste haben nur dann Zu­
tritt, wenn sie von Vereinsmitgliedern eingeführt 
werden, und diese bereit sind, für das ordnungsmäßige 
Verhalten derselben einzustehen? In der Versammlung 
wurde ein konservatives Wahlflugblatt ausgetheilt, das 
feine Spitze gegen die Sozialdemokratie richtet und 
— wie man das von konservativer Seite allerdings 
nachgerade gewohnt ist — sich nicht entblödet die 
Dynastie der Hohenzollern als Wahltrumpf gegen die 
Sozialdemokratie auszuspielen. Um die konservative 
Sache muß es doch sehr bedenklich stehen, daß man 
schon zu solchen Mitteln greift!

* (Eine sozialdemokratische Versammlung) 
findet heute Abend im Vereinsgarten statt. Wie wir 
hören ist dazu auch Herr v. Puttkamer - Plauth wegen 
der Vorgänge in der gestrigen konservativen Ver­
sammlung, wo die sozialdemokratischen Redner nicht 
zu Wort kommen konnten, eingeladeu und hat auch 
sein Erscheinen zugesagt.

* (Konfiszirte Stimmzettel.) Auf dem Lande 
sind in unserm Wahlkreise von Seiten einiger Geus- 
darmen sogar die Stimmzettel für den sozialistischen 
Kandidaten konsiszirt worden.

* (Die Kaiserlichen Erlasse,) die Arbeiterfrage 
betreffend, sollen, höherer Anordnung zufolge in 
Plakatform gedruckt, in allen Fabrikräumen, Werk­
stätten bezw. Wirthshäusern der Städte, bezw. Ort­
schaften angeschlagen werden. In größeren Etablisse­
ments mit mehreren Arbeitsräumen ist in jedem der­
selben ein Plakatexemplar anzuhefteu.

* (Jahresfest.) Gestern beging der Gemeinde­
pflegeverein von Hl. Drei Königen sein Jahresfest in 
der Neust. Ev. Pfarrkirche. Herr Prediger Rahn 
hielt die Festpredigt, welcher er die Worte 1. Cor. 13 
v. 13 zu Grunde legte und in der er die Gemeinde- 
diakonie pries als ein Werk fröhlicher Hoffnung, 
dienender Liebe und lebendigen Glaubens. Im Laufe 
der Predigt machte er Mittheilungen über den Stand 
des Werks. Die Einnahme betrug 1224 Mk., die 
Ausgabe 1172 Mk. Von der durch den Verein be­
rufenen Diakolttssin zur Pflege der Armen und 
Kranken sind im Ganzen 2356 Hausbesuche gemacht 
worden, 25 Nächte hat sie an Krankenbetten gewacht. 
Herr Prediger Rahn dankte herzlich allen, die zur 
Einrichtung und zur Förderung der Gemeindepflege 
durch Gaben mannigfaltigster Art beigetragen haben 
und bat, auch im neuen Jahre nicht müde zu werden, 
zu helfen. _ Nach dem Gottesdienst fand noch eine 
zahlreich besuchte Generalversammlung statt, in der die 
Jahresrechnung entlastet und der alte Vorstand wieder 
gewählt wurde.

* (Stadttheater.) Gestern ging das hier seit 
einigen Tagen bekannte Volksstück „Unser Doktor" 
von L. Trepton und L. Hermann über die Bretter. 
Der Gast, Herr Richard zeigte sich hierin in der 
Partie des Lebrecht als Schlossermeister von altem 
Schrot und Korn; es war dies jedenfalls die beste 
Leistung unseres Landsmannes, die wir bisher zu 
sehen Gelegenheit hatten. Herr Richard errang in 
dieser Rolle sehr lebhaften Beifall, der ihm mehrfach 
bei offener Szene gespendet wurde und seinen Höhe­
punkt bei dem Kouplet „Wenn man sein Handwerk 
nur versteht" erreichte. Von den hiesigen Kräften 
thaten sich Max Germann (Mummel), Paul 
Körner (Stürmer), Emil Heuser (Tübbecke) und 
Henny Hocke (Rosa) hervor und Charlotte Berg 
entfesselte als Lehrjunge Emil einen wahren Heiter­
keitssturm. Auch die Vertreter der andern Partieen 
genügten den an sie gestellten Anforderungen. Das 
Publikum amüsirte sich schon bei diesem Stück sehr 
gut und gerieth natürlich nachher bei der Aufführung 
des „Haus Taps" von Julius Schröder in eine un­
geheuer heitere Stimmung. — Ein sehr großer Uebel­
stand war nur die übermäßige Ausdehnung der Pausen, 
die trotz der Pelz'schen Zwischenaktsmusik gestern wohl 
von jedem Theaterbesucher bitter empfunden wurden; 
die Vorstellung war erst um 112 Uhr zu Ende. Das 
Haus war ziemlich gut besetzt.

* (Theaternotiz.! Dienstag wird „Der Herrgott­
schnitzer" von Ammergau, das Saftige Repertoirestück 
dec Münchener, zu halben Preisen aufgeführt und 
zwar in derselben Besetzung tote am Benefiz-Abende 
für Herrn ©ermann. Die Gesangs-Nummern begleitet 
das Pelz'sche Orchester, welches auch die Zwischenakts­
musik exekutirt. Nach dem Gastspiele des Wiener 
Tragöden, Herrn Maurice Morisson, werden auch 
„Die berühmten Nachbarinnen" in Szene gehen, die 
einen noch größeren Lacherfolg erzielen dürften, als 
„Madame Bonivard". Und das will viel sagen.

* (Die humoristische Soiree) der „Nordd. 
Sänger" in der Bürger-Ressource war gestern Abend 
sehr gut besucht und fanden die Vorträge allseitigen 
Beifall.

* (Ausflüge.) Das schöne Wetter hat gestern so 
manchen aus der Enge der Straßen hinaus ins Freie 
gelockt. Bellevue, Weingrundforst (wo man eine vor­
zügliche Eisbahn findet) und Dambitzen waren stark 
besetzt. Auch das Pfarrhäuschen hatte sich eines für 
diese Jahreszeit verhältnißmäßig reichlichen Besuches 
zu erfreuen. Die Vogelfänger Waldpartieen wurden 
nach den verschiedensten Richtungen hin durchstreift. 
Einzelne Ausflügler waren gestern auch bereits irn 
Geizhals anzutreffen, wo sich übrigens das schönste 
Eis befindet, das recht zum Schlittschuhlaufen einladet 
und nach Aussage einzelner Ausflügler unbedingt das 
stärkste in der ganzen Umgegend ist. Es maß an 
einer Stelle über einen Fuß in der Stärke. Eine 
reizende Ansicht bot den Besuchern des Geizhalses in 
der Dämmerstunde die weite Eisfläche um Einlage 
dar, die in mattem Rosenschimmer wunderbar schön 
erglänzte, während die Nogat als ein mehr blaßrother, 
in wechselnden Farbennuancen spielender Streifen er­
schien. — Die Ausflüge um diese Jahreszeit haben 
auch ihr Angenehmes, besonders wenn die Wege wie 
gestern gut zu passiren sind und die Luft er­
frischend ist.

* (Fastnacht,) der Dienstag vor dem Aschermitt­
woch, der Schluß-Akkord des Karnevals und seiner 
lustigen Maskenzeit, ist ein altes, uraltes Fest. War 
die Fastnacht doch ursprünglich der Götterzug der 
heidnischen Frau Holle oder Berchta, jenes wilde 
Heer, das einst die Germanen bildlich und dramatisch 
darzustellen liebten, von Hain zu Hain ziehend, voran 
in spukhafter Vermummung mit grotesk - schauerlichen 
Larven die Priester der Gemeinde. Da auch das 
Christenthum diesen Fastnachtszug nicht auszurotten 
vermochte, sondern derselbe im Gegentheil in ver­
mehrter und verbesserter oder vielmehr verschlimmerter 
Gestalt sich, nur in anderer Form, erhielt und fort- 
bestand, so eiferten geistliche und weltliche Münder, 
Fehden und Gesetze oftmals gegen den tollen, öffent­
lichen Fastnachtslärm, sowie gegen den Fastnachts­
reigen, die Fackel-Tänze, das Verkleiden der Frauen 
in Männer, der Männer in Frauen rc., bis das Aus­
klingen des romantischen Mittelalters und der Beginn 
der Reformation ernsterer Stimmung Platz machte, 
und das „wilde Heer" den „Teufelsspuk", wie die 
Gegner es nannten, von selbst, wenn nicht gänzlich 
verbannte, so doch mehr in den Hintergrund verdrängte.
— Sind auch die ehemaligen Fastnachts-Lustbarkeiten 
noch zum Theil modernisirt zu finden, so haben 
diese doch meist von der Straße in die Häuser hinein
— maskirt und unmaskirt sich geflüchtet, oder man 
begnügt sich friedlich en famille mit Punsch und 
Pfannkuchen, zur Fastnachtsfeier! —

* (Personalien.) Der Regierungs - Assessor 
Passarge, bisher bei dem Königlichen Polizei-Präsidium 
zu Berlin, ist an die Königliche Regierung zu Marieu- 
werder versetzt worden. Der ordentliche Seminar­
lehrer Reddin vom Schullehrer-Seminar zu Karalene

ist in gleicher Eigenschaft an das Schullehrer-Seminar 
zu Steinau a. O. versetzt worden. Versetzt ist der 
Amtsrichter Rüter in Neisse als Landrichter an das 
Landgericht in Tilsit. In der Liste der Rechtsan- 
toätte ist gelöscht: der Rechtsanwalt Gyßling bei dem 
Amtsgericht und bei dem Landgericht in Allenstein. 
In die Liste der Rechtsanwälte sind eingetragen: der 
Amtsrichter a. D. Zibell aus Neuenburg Westpr. bei 
dem Landgericht in Breslau, der Rechtsanwalt Gyß­
ling aus Allenstein bei dem Oberlandesgericht zu 
Königsberg.

* (Ringäpfel bleihaltig.) Vom Reichsgesund­
heitsamte werden, wie wir erfahren, gegenwärtig 
Untersuchungen über die Schädlichkeit der sogenannten 
amerikanischen Ringäpfel angestellt, weil der Verdacht 
vorhanden ist, daß dieses gedörrte Obst durch die Be­
handlung mittelst großer Bleiwalzen, welche zwecks 
besseren Versandts erfolgt, Bleitheile in sich auf­
nehmen, welche leicht gesundheitsschädliche Folgen nach 
sich ziehen können.

* (Kürassiere.) Gestern Nachmittag mit dem 
4 Uhrzuge passirte, von Berlin kommend, das Kom­
mando des Ostpr. Kürassier-Regiments unsern Bahn­
hof. Am Tage der Standartenweihe waren sie in der 
Garde-Kürassier-Kaserne zu Berlin gespeist worden; 
zu Tisch wurde ihnen Bier verabfolgt. Der Schank- 
wirth im Ordonnanzhause, wo sie im Ouartier lagen, 
soll ein brillantes Geschäft gemacht haben.

* (Schlittschuhlnuf.) Am Sport des Schlitt­
schuhlaufens konnte sich die liebe Jugend gestern wie­
der nach Herzenslust erfreuen. Besonders besucht 
waren einzelne Niederungsgräben und die Eisflächen 
bei Kraffohlsdorf wie auch des Kraffohlkanals, der 
jetzt wieder mit recht starkem Eise bedeckt ist. Auf 
der Thiene ist das Schlittschuhlaufen noch nicht ganz 
ungefährlich, da das Eis gestern an einzelnen Stellen 
noch schwach war. Der Elbing durfte in diesem 
Jahre kaum mehr zum Schlittschuhlaufen betreten 
werden können, da die Mitte noch ganz offen ist.

* (Grostfeuer.) In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag zwischen 12 und 1 Uhr gerieth aus bis­
her unmittelter Ursache in der Brauerei Englisch- 
Brunueu das Malz des zweiten Stockwerks der neuen 
Münchener Doppeldarre, welche den Thurm der 
Brauerei einnimmt, in Brand. Von dem zweiten 
Stockwerk verbreitete sich das Feuer wahrscheinlich 
durch herabgefallenes, brennendes Malz auch aus das 
erste Stockwerk. Das Feuer wurde frühzeitig von dem 
Wächter der Brauerei bemerkt, der zunächst telephonisch 
die Feuerwehr zur Hilfeleistung rief und dann die 
Beamten und Arbeiter der Brauerei von dem Feuer 
benachrichtigte. Diesen gelang es durch fortwährendes 
Begießen der eisernen Thüren der Darren ein weiteres 
Umsichgreifen des Feuers, das leicht das Malzlager 
hätte ergreifen können, bis zur Ankunft der Feuerwehr 
zu verhüten, welch' letztere vermittelst der Dampfpumpe 
der Brauerei Englisch-Brunnen zwei Spritzen in Be­
trieb setzte und so das Feuer bald bewältigte. Die 
Feuerwehr blieb noch bis etwa 4 Uhr an der Brand­
stelle und kehrte erst in ihr Depot zurück, als alle 
Gefahr eines Wiederaufglimmens des Feuers geschwunden 
war. Da die innere Konstruktion der Darre ganz 
aus Eisen aufgeführt ist, so ist außer dem auf der 
Darre befindlichen Malz nichts verbrannt, doch sind 
die aus Drahtgeflecht bestehenden Böden der einzelnen 
Etagen in Folge der Hitze so verbogen nnd verzogen, 
daß die Benutzung der Darre vorläufig unmöglich ist. 
Der durch den Brand entstandene Schaden beziffert 
sich auf etwa 15,000 M. Eine Betriebsstörung in 
der Brauerei wird nicht eintreten.

* (Von der Nogat) schreibt man uns: Der Frost 
in diesen Tagen hat im Ueberschwemmungsgebiet eine 
Eisdecke hergestellt, die nicht nur von Kindern, sondern 
auch von Erwachsenen benutzt wird. So ist's nun 
leicht und schnell möglich, nach Zeyer zu gelangen. 
Ueber das Stopfeis der Nogat ist bei Zeyer ein Fahr­
weg hergestellt, und so war es einem Fleischer aus 
Elbing gelungen, mit einem zweispännigen Fuhrwerk 
bis nach Stuba vorzudringen. Da der Weg aber 
sehr holprig und mit Hohleis bedeckt ist, hätte er bald 
seine Pferde urngebracht, denn triefend kamen die armen 
Thiere dort an. Die aufgeeiste Laache ist stellenweise 
bereits zugefroren und wird schon von Erwachsenen 
als Passage benutzt. Welchen Grad von Kälte das 
Wasser in sich hat, konnte man in den vorangegangenen 
milden Tagen sehen. Während das Thermometer 
2 Grad Wärme zeigte, bildete sich auf dem Wasser 
eine Eisschicht, die jetzt, nachdem das Wasser gefallen, 
als Hoch is das Land bedeckt und mehrere Zentimeter 
stark ist.

* (Unsitte.) Die so oft gerügte Unart, die 
Regenschirme und Stöcke in wagerechter Haltung 
unter dem Arm zu tragen, hat in Berlin am Sonn­
abend Vormittag einen beklagenswerthen Unglücksfall 
herbeigeführt. Ein in Pankow wohnender Material- 
waarenhändler S. stieß am Schönhauser Thor bei 
einer plötzlichen Wendung den gerade des Weges 
kommenden Pianisten Edmund C. mit der Schirm­
spitze so heftig ins linke Auge, daß dasselbe sofort 
auslief.

* (Herrte früh) wurde der in der Leichnamstraße 
wohnhafte städtische Wächter R. in einem Graben des 
Aeußern Marienburgerdamms, der nur sehr wenig 
Wasser enthielt, todt sufgefunden. R. hat sich gestern 
Nachmittag auf einem Familienfest befunden und hatte 
sich gegen" |8 Uhr etwa auf den Heimweg begehen, 
muß in der Dunkelheit fehlgetreten und in den Graben 
gestürzt sein.

* (Diebstahl.) Gestern wurde einem in der 
Kettenbrunnenstraße wohnhaften Dienstmädchen ein 
schwarzer Pelzmuff aus einem Verkaufsgeschäft der 
Wasserstraße gestohlen.

* (Rowdy.) In der Nacht zu Freitag wurden
mehrere Personen von einem vorn Maskenball aus 
der Holzstraße heimkehrenden Menschen mit einem 
Säbel auf der Straße angegriffen. Als die Revier­
wächter einschritten, wurden dieselben ebenfalls von 
dem Menschen mißhandelt, worauf dieser dann die 
Flucht ergriff und entkam.________

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 17. Februar.

Die Mühlenbesitzer August Kirstein (Scheedermühle) 
und August Ließau (Nothsackmühle) sind angeklagt, am 
4. August 1888 den Damm neben dem Ueberfa'lle am 
Pulvergrunde durchstochen und durch diese That das 
Leben Anderer geschädigt, sowie durch die dadurch 
herbeigeführte Ueberschwemmung Leben und Eigenthum 
ihrer Mitbürger geschädigt zu haben. Ließau will an 
dem bezüglichen Tage, kurz nach 6 Uhr Morgens be­
reits einige Fuß Wasser gefunden haben, so daß er 
sich genöthigt sah, Kirstein zu wecken. Beide über­
legten auf dem Wege nach dem Ueberfaöe, was sie 
thun sollten, um ihre Besitzthümer vor dem Ruin zu 
retten. Ließau hat nun auf einer von ihm ausge­
suchten Stelle eine Rinne stechen lassen, nach­
dem Kirstein ihm mitgetheilt hatte,. daß das 
Wasser bereits durch die Mühlen gehe



Produkten-Börse.

Königsberg, 17. Febr. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-

• f

15.|2.
197,70
196,20

168.75
167.75
25,20
67,—
56.40
32,60

17.|2.
195,—
194,—

Reßpk.KMmzi«ll-Ichtverein.
Dienstag, den 18. Februar 1890: 

Keine Sitzung.
Donnerstag, den 20. Febr., Abds. 

8V2 Uhr: Versammlung.

vor längerer Zeit — Eisenbahnräder aus gepreßtem 
Papier entstehen sehen. Wenn auch gerade keine 
Eisenbahnräder, so stellt die Papierwaarensabrik von 
Gustav Mühle in Dresden doch ein anderes festes 
Fabrikat aus gepreßtem, chemisch präparirtem Papier, 
und zwar Griffe und Schäfte für verschiedenartige 
Werkzeuge her, denen große Haltbarkeit eigenthümlich 
ist. Das der „Voss. Ztg." vorgelegte Muster eines 
Feilenheftes zeigt holzartiges Aussehen, braun glänzende 
Oberfläche und große Festigkeit. Es ist leicht und 
dürfte beim Arbeiten die Vorzüge eines schlechten 
Wärmeleiters zeigen. Kommen bei Holzgriffen zu­
weilen Zersplitterungen und Verletzungen der Hand 
vor, so dürfte bei einem solchen Papiergriff eine solche 
Gefahr nicht zu befürchten sein.

* Budapest, 15. Febr. In Arad zog die russi­
sche Nationalkapelle Slaviansky zum Grabdenkmal der 
„dreizehn ungarischen Märtyrer", welche 1849 im 
Kampfe gegen die Russen gefallen sind und legte da­
selbst einen Lorbeerkranz nieder. Magyarische Blätter 
drücken über diese russische ungarnfreundliche Demon­
stration ihre höchste Befriedigung aus.

wo der Schaden auf ca. 4000 Mark geschätzt und der 
Umzug noch in der Nacht bewirkt werden mußte, 
da der Einsturz drohte, welcher später auch erfolgte. 
Es wird der Polizeibericht über den stattgehabten 
Schaden vom November 1888 verlesen und folgt das 
Urtheil der Sachverständigen. Baurath Lehmann 
führt den plötzlichen Wasserandrang auf einen Damm­
bruch bei Stagnitten zurück, welcher dadurch entstanden 
ist, daß ein dortiger langer Durchlaß verstopft war. 
Das Verfahren des Werkführers der Strauchmühle 
hält derselbe für gerechtfertigt. Den Durchbruch giebt 
der Sachverständige der gestochenen Rinne schuld, er 
glaubt aber, daß das Wasser sich nach Westen und 
Süden ausgebreitet, falls das Wasser hier nicht Luft 
erhalten hätte, auch würden die Mühlen erhebliche Schäden 
erlitten haben. Eine selbstständige Unterminirung durch 
das Wasser hält er für unmöglich. Die Gesammtsumme 
der Hommelschäden hat er auf 160,000 Mark taxirt. 
Die Zumachung des Bruches hat sich auf etwa 18- 
bis 20,000 Mark gestellt. — Die ausgerissene Boden­
strecke ist auf ca. 60—80,000 Quadratmeter vermessen. 
Herr Baurath Kieschke macht auf die Versandungen 
der oberen Mühlenteiche aufmerksam, die ein rapides 
Abstürzen der Wassermassen ermöglichen. Jedenfalls 
hätten Bauwerke zum Schutze der Mühlen aufgeführt 
werden müssen. Die Staatsanwaltschaft beantragt auf 
Grund der §§ 321 und 314 des Str.-G.-B. unter 
Annahme von Fahrlässigkeit gegen jeden Angeklagten 
8 Monate Gefängniß. Die Vertheidigung hält hier 
bei den stattgefundenen Wolkenbrüchen jener Zeit sorge 
majeur als für die Handlung maßgebend. Eine Gefahr 
für das Leben der Anwohner hält sie für ausgeschlossen 
und glaubt, daß eine neue Gefahr durch den Durchstich 
nicht entstanden, sondern dadurch eine Ueberschwemmung 
der Königsbergerstraße bis zum Mühlendamm ver­
hindert sei. Der Gerichtshof gebrauchte zur Be­
rathung über i' Stunde. Das Urtheil lautete, im nur 
nach § 314 erkannt werden konnte, mit Rücksicht auf 
den immensen Schaden, welcher angerichtet ist, bei 
beiden Angeklagten auf je 3 Monate Gefängniß und 
Tragung der Kosten.

Sicherste Kur der Welt!

Cours vom......................
Weizen April-Mai . .

Juni-Juli . .
Roggen niedriger.

April-Mai . .
Juni-Jnli . .

Petroleum loco . . . 
Rüböl April-Mai . . .

Septbr.-Okt. . . 
Spiritus 70er Februar 

Theater.b.TsÄr: 
MT UMs Preise!

Der Herrgottschnitzer von 
' Ammergau. 

Volksstück mit Gesang in 5 Akten. 
Musik: Pelz'sche Kapelle.

Halbe Preise! 
Donnerstag: Gastspiel 

Maurice Morisson 
als Kean.

(Leidenschaft und Genie.)

KallsmnmjHer Verein.
Dienstag, den 18. Februar er., von 

61/,—8 Uhr: Bücherwechsel.

Der Kortrag fall aus.
Der Vorstand.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

Drllaii,sS8lWl)mliw

Der MallMspkicher 
auf der Speicherinsel soll zum soforti­
gen Abbruch meistbietend verkauft 
werden und haben wir zur Ermittelung 
von Geboten Termin auf 

Sonnabend, d. 1. März er.
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhaussaale anberaumt, wozu 
Bietungslustige eingeladen werden.

Elbing, den 15. Februar 1890. 

Der Magistrat.

KÜMMN derMaschinenöaim.
Das Mitglied Max Kickbiisch 

ist am 14. d. M. verstorben. Die Beer­
digung findet am Dienstag, den 18. d 
M., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer­
hause, erste Niederstr. Nr. 3, aus statt.

Der Vorstand.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schreMchen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vorn sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch- 
handluug.

Ob*. Spränget* sehe 
Heiisaibe 

benimmt sofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Benlen, verhütet 
wildes Fleisch, zieht jedes Geschwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar­
funkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Brand­
wunden rc. Bei Husten, Stick­
husten, Reisten, Kreuzschmerz, Ge­
lenkrheumatismus tritt sofort Lin- 
de»nug ein. Zu haben in allen 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

Altikil-GchWastSeM 
Kahlderg.

Gemäß § 27 des Statuts werden 
die Herren Actionäre ersucht, sich zu 
einer

General-Versammlung 
am Donnerstag, den 27. Februar, 
Nachmittags 5 Uhr, im Börsenlokale 
hierselbst einzufinden.

Tagesordnung:
1) Vorlage der Bilanz und des Ge­

schäftsberichts.
2) Decharge-Ertheilung.
3) Wahl von 2 Mitgliedern des Auf­

sichtsrathes.
4) Wahl der Rechnungsrevisoren pro 

1890.
Die Herren Actionäre haben ihre 

Stimmberechtignng durch Vorlegung 
ihrer Actien nachzuweisen.

Elbing, den 10. Februar 1890.
Der Aufsichtsrath.

F. Schichau.

UZ B 
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Telegramme.
Paris, 17. Februar. Resultate der Er­

satzwahlen: Paris, fünftes Arrondissement: 
Stichwahl zwischen dem Boulangisten Naguet, 
dem Radikalen Bourneville und dem Oppor­
tunisten Delanbre; dreizehntes Arrondifse- 
ment: Boulangift Mery gewählt: Neuilly: 
Boulangist Laur gewählt; Pantin: Boulangift 
Goussot gewählt; Saint-Denis: Boulangift 
Revest gewählt; Seeaux: Boulangist Belleval 
mit 11,022 Stimmen gegen Goblet mit 9829 
Stimmen gewählt; Castelsarrazin: Opportunist 
Lasserre gewählt; Ajaeeio: Radikaler Ceeealdi 
gewählt; Rantes: Liberaler Lebaudy gewählt. 
Ruhestörungen sind nirgends gemeldet.

Aus dem Gerichtssaal.
— Wegen Majestätsbeleidigung hatten sich 

am Freitag vor der Potsdamer Strafkammer der 
verantwortliche Redakteur der „Potsdamer Nachrichten" 
Emil Flachs und der Redakteur und Verleger dieses 
Blattes Dr. Feodor Rosenbaum zu verantworten. 
Am 21. Juli v. I. erschien in den „Potsdamer 
Wespen", einer Beilage der „Potsdamer Nachrichten," 
ein Artikel, der unter dem Spitznamen Naucke und 
mit der Abbildung dieser komischen Figur, sich über 
eine Reise nach dem Südpol ausließ. Die Staats­
anwaltschaft fand hierin eine schwere Majestätsbe­
leidigung und beantragte gegen jeden Angeklagten 
ein Jahr Gefängniß. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Munckel, bestrick das Vorhandensein einer Beleidigung. 
Der Artikel bezwecke weiter nichts, als die byzantinische 
Berichterstattung hinsichtlich einzelner unbedeutender 
Vorfälle an Bord des „Hohenzollern" lächerlich zu 
machen. Der Gerichtshof erkannte nach langer Be­
rathung gegen Dr. Rosenbaum, der als Verfasser 
des Artikels betrachtet wurde, auf vier Monate 
Festungshaft, gegen Flachs, als Mitthäter, auf zehn 
Wochen Festungshaft.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
— Die seit 54 Jahren von dem kürzlich ver­

storbenen weltbekannten Rabbiner Dr. Philippsohn 
in Bonn herausgegebene „Allgemeine Zeitung des 
Judenthums" ist seit Beginn dieses Jahres in den 
Verlag von Rudolf Mosfe in Berlin übergegangen.

— Hermann Supermann hat ein neues 
Schauspiel „Sodoms Ende" vollendet, dessen Tendenz 
sich in denselben Bahnen bewegen soll, wie das mit

Heil. Geift-Kirche.
Mittwoch, den 19. Februar, Abends 

6 Uhr:
Passions -Andacht.

Herr Pfarrer Lackner.
St. Annen-Kirche.

Mittwoch, den 19. Februar, Nachm.
4 Uhr:

Passions - Andacht.
Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Mittwoch, den 19. Februar, Nachm.

5 Uhr:
Passions - Andacht. 

Herr Pfarrer Schiefferdecker. _______ ___

Familren-Nachrichterr.
Verlobt: Frl. Valesca Baasner mit 

Herrn Otto Köppel-Graudenz.
Geboren: Rittergutspächter Lind- 

Wardengavo 1 T. G. Marquardt- 
Mohrungen 1 T.

Gestorben: Frau Mathilde Sieck, geb. 
Kanitz-Graudenz 38 I. Musiklehrer 
Julius Fischer - Marienwerder 71 I.

Elbinger Standes-Amt.
Vom 17. Februar 1890.

Geburten: Steinsetzer Carl Schulz 
1 T. — Arbeiter Christas Neuber 1 T. 
— Fabrikarbeiter Carl Thal 1 S.

Aufgebote: Arbeiter Heinr. Gehr- 
mann-Elb. mit Wwe. Henriette Eich­
horn, geb. Grütz-Elb.

Eheschließungen: Klempner Ed. 
Lukat-Elb. mit Martha Lerch-Elb. — 
Schlosser Franziskus Dorr - Elb. mit 
Justine Müller-Elb.

Sterbefälle: Kupferschmied Carl 
Köhnke T. 4 M. - Weber Paul 
Karger T. 1 I. — Schmied August 
Lenk T. 9 I. — Arb. Valentin Reß 
75 I. — Kesselschmied Jacob Löfke 64 
I. — Factor Friedrich Böhm S. 5 T. 
Fabrikarb. Richard Höhnke S. 6 M. — 
Schuhmacher Carl Rutta T. 2 M.

GeMtkehms.
Nochmals 3 Tage, 

am 26,, 27. u. 28. Februar er.,

Feipsiger Kumoristen 
und 

Olmtettsiinger.

missions-Geschäft.)
Spiritus pro 10,000 L°/e excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: 60,000 Liter.

Loco contingentirt............................ 52,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 32,75 „ 
Februar contingentirt...................... 52.50 „ Brief.
Februar nicht contingentirt . . . 32,75 „

Mariazeller
Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 

Krankheiten des Magens.
Unübertroffen bei Appetit- 

losigleit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 
saurem Ausstößen, Kolik, Magen- 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Grics, übermäßiger 
Schleimproduction, (Gelbsucht, 
Ekel und Erbrechen, Kopsschmerz 

, (falls er vom Magen hcrrührt), 
Schutzmarke. Magenkrampf, Hartleibigkeit, 

od. Bcrstopfung, Ucberladcn des 
Magens mit Speisen n. Getränken, Würmer-, Milz-, 
Leder- und Hämorrhoidalleidcn. — Preis L Flasche 
sammt Gebrauchsanweisung 80 Pf., Doppclflajche 
Mk. 1.40. Centr -Bers. durch Apoth. Carl Brady, 
krenisier (Mähren).

Mariazeller ®ie fcit 3^ren mu bestem -11 Erfolge bei Stuhlver- ÄDIUlir'Dllleil. st°pf'-ngu.Hartleibig. 
wj. jjAiAvn. j e, t angewcndeten Pillen 

werden jetzt vielfach nachgcahmt. Man achte daber auf 
obige Schutzmarke und aus die Unterschrift des Apoth. 
C. Brady, Nremsisr.-—Preis per Schachtel 50 Pfg. 

Die Mariazeller Magentropfen und die Maria­
zeller Abführpillen sind keine Geheimmittel, die 
Vorschrift ist auf jeder Flasche und Schachtel genau 
angegeben.
„^Die Mariazeller Magentropsen und Mariazeller 
Ubsuhrpillen ftitb echt zu haben in

Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke, 
Adlerapotheke; Apoth. Max Reichest, 
Ap. z. gold. Adler; in Mühlhausen: 
Ap. Gland; sowie in den meisten Apo­
theken in Ost- und Westprenßen.

sensationellem Erfolg gegebene Schauspiel „Ehre". 
Auch ein neuer dreibändiger Roman „Es war" aus 
Sudermauns Feder ist der Vollendung nahe.

* Berlin, 15. Febr. Promotionen von Aus­
ländern gehören an der Berliner Universität nicht 
mehr zn den Seltenheiten. Heute erwarb ein Ameri­
kaner, Herr Ernst Handerson, hier den philosophischen 
Doktorgrad.____________

Vermischtes.
Berlin, 15. Febr. Die Beerdigung des Ehren­

bürgers Kochhann fand unter Betheiligung am Sonn­
abend Nachmittag statt. Kaiserin Friedrich hatte einen 
großen Lorbeerkranz mit schwarzer Schleife gesandt, 
auf der die Worte „Kaiserin Friedrich" in Gold ge­
druckt waren. Die Turnvereine erschienen mit um­
flortem Banner. Die Trauerrede hielt Superintendent 
Nosl, ein intimer Freund des Verblichenen. — Für 
das zehnte deutsche Bundesschiesten ist als Fest­
platz bekanntlich in Pankow ein Terrain ausersehen, 
zu dem ein Unternehmer, von der Ecke der Weißen- 
burgerstraße und Schönhauser Allee aus, eine Dampf­
straßenbahn anzulegen beabsichtigt. Der Magistrat 
hat, unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs, dies 
Projekt genehmigt und wird hierzu die Genehmigung 
der Stadtverordnetenversammlung nachsuchen. — Kai­
serin Friedrich ist eine aufmerksame Herrin. Gestern 
waren es 25 Jahre, daß der Portier im Prinzessin- 
nen-Palais, Fröhbrodt, ein Schwerverwundeter von 
Düppel, in, die Dienste des damaligen Kronprinzen 
trat. Am frühen Morgen erhielt Herr F. ein Schrei­
ben , des Grafen Seckendorff, in welchem der Hof­
marschall im Austrage der Kaiserin dem Jubilar für 
seine treue Pflichterfüllung dankte. Beigefügt war eine 
größere Geldsumme. — Der seiner Zeit vielgenannte 
sozialdemokratische Agitator Schlosser Fritz Görcki, den 
seine Partei auch zum Stadtverordneten gewählt hatte, 
wurde gestern wegen Wechselfälschungen in bedeutenden 
Beträgen und Veruntreuung anvertrauter Gelder ver­
haftet.

* Zanzibar, 14. Febr. Der in der Nähe von 
Pemba aufgelausene englische Kreuzer „Couquest" ist 
wieder flott geworden und hier angekommen.

* Stettin, 14. Febr. In Züllichow hat das in 
den sechsziger Jahren stehende Arbeiter W. Starcke- 
sche Ehepaar durch Kohlendunstvergiftung seinen Tod 
gefunden Im Ofen, dessen Klappe geschlossen war, 
wurde ein Haufen unausgebrannter Steinkohlen ge­
funden, dessen Dunst unzweifelhaft den Tod des Ehe­
paares herbeigeführt hat.

* Neapel, 15. Febr. In dem neuen Stadt­
viertel Arrenaccia stürzte heute Nachmittag ein im 
Bau begriffenes Haus ein, wobei 31 Arbeiter ver­
schüttet wurden. — Bisher sind 2 Todte und 4 Ver­
wundete aus den Trümmern hervorgezogen worden.

* Toronto, 15. Febr. Die hiesige Universität 
ist gänzlich niedergebrannt mit dem Museum und 
der Biblothek von 33,000 theilweise unersetzlichen 
Büchern, deren Werth auf 100,000 Dollars geschätzt 
wird. Der Gesammtschaden belauft sich aus lj Mil­
lionen, von denen nur 160,000 durch Versicherung 
gedeckt sind.

* Aus dem Kreise Westhavelland, 15. Febr. 
Der Vorzug, drei Kaiser seine Gevattern ijennen zu 
können, ist dem Schmiedemeister Schmidt im Dorfe 
Brielow beschieden. Bei seinem siebenten Jungen 
war Kaiser Wilhelm I. Pathe, bei dem achten Kaiser 
Friedrich und bei dem neunten Kaiser Wilhelm TT. 
Kein Töchterlein hat die Reihe der Knaben unter­
brochen.

* Das groste Loos der Pariser Ausstellungs­
Tombola, ein Diamantenschmuck im Werthe von 
200,000 Franken, ist van dem Spinnereibesitzer Josef 
Lövy in Hagenau (Elsaß) einem begüterten Manne,

I gewonnen worden.
1 * Das papierene Zeitalter hat bekanntlich schon 

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 17. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 

Börse: Schwächer. Cours vom 15.|2. 17.it 
3| pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 100,30 100, 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 100,70 100, 
Oesterreichische Goldrente .... 95,20 95, 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 89,10 89, 
Russische Banknoten........................... 222,— 222
Oesterreichische Banknoten .... 172,— 172, 
Deutsche Reichsanleihe...................... 107,40 107,
4 pCt. preußische Consols .... 106,50 106, 
Neufeldt Metallwaaren...................... 128,20 128,
6pCt. Rumänier................................. 105,— 105,

SM-IerchrcheimMiW 
in Mag.

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt - Fernsprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anschluß ihrer Wohnungen 
oder Geschäftsräume an die Stadt-Fern- 
sprecheinrichtung wünschen, ersucht, ihre 
Anmeldungen "bis spätestens den 1. 
März d. I. an das Kaiserliche Post­
amt in Elbing einzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Be­
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Postamt 
zu beziehen sind. Ebendaselbst können 
auch die betreffenden Bedingungen ein­
gesehen werden.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
stattfinden.

Danzig, den 7. Februar 1890. 
Der Kaiser!. Ober-Postdireetor. 

Wagener.

und die Schützen vom Ueberfall der Strauch­
mühle durch das Wasser angetrieben würden. 
Ließau behauptet heute, daß, als er den Befehl zum 
Durchstich gegeben habe, das Wasser bereits von unten 
heraufgequollen sei, so daß das entstandene Unglück 
auf Naturkräfte zurückzuführeu sei. Herr Kirstein 
erzählt den Vorfall in ähnlicher Weise. Bekanntlich 
ergoß sich damals das Wasser durch die wilde Hommel 
nach der Stadt zu und vernichtete viel Eigenthum, 
darunter das Grundstück Holländerstraße 1; auch 
wurde der Verkehr mit der Bahn durch das Wasser 
gesperrt. Die Angeklagten behaupten, daß das Wasser 
auch ohne ihre Thätigkeit durchgebrochen wäre; es 
wären aber auch ohne diesen Durchstich noch das 
Grundstück des Gerbereibesitzers Liedtke, die beiden 
Mühlen und auch die Gebäude bis zum Hommelberge 
(Vogelfänger Weg) fortgerissen worden. Als Sach­
verständige fungiren die Herren Wasserbaurath Kieschke 
und Stadtbaurath Lehmann. Das Augenscheinsprotokoll 
wird verlesen, dasselbe lautet vom 10. Oktober 1888 
also 2 Monate nach dem Bruch. Der Gang der 
wilden Hommel und des Hommelkauals ist auf der Wand­
tafel fixirt. Ließau hat geglaubt, daß sich die gegrabenen 
Rinnen zwar erweitern, aber nicht, daß der Bruch so 
große Dimensionen annehmen würde. Mühlenbesitzer 
Depner (Wesseler Mühle) giebt an, daß bei ihm die 
Gefahr erst Morgens zwischen 8 und 9 Uhr gekommen 
sei, der Werkführer Kochler von Strauchmühle deponirt, 
daß das Wasser früh 6 Uhr plötzlich um drei Fuß in 
der Zeit von drei Stunden gestiegen war; der plötz­
liche Wasserschwall ist durch den Zufluß beider j 
Hommeln, der Staguitter (Vogelfänger Beek) und der 
vom Geizhalse kommenden entstanden. Der Werk­
führer war, da die Mühle unter Wasser ging und 
Strecken des Wegdammes ausgerissen waren, genöthigt, 
den Schützenbaum durchzusäaen, so daß das Wasser 
sich plötzlich in die Wunderlich'schen Wiesen ergoß. 
Der Besitzer der Strauchmühle, Herr Jochem, wurde 
durch reitenden Boten aus der Stadt geholt, um ihm 
zu melden, daß sein Eigenthum in Gefahr sei. Beim 
Hinausfahren fand er in der Nothsack-, Scheedermühle 
und bei Liedtke schon etwa einen Fuß Wasser, welches 
seinen Lauf nach der Königsberger Chaussee nahm. 
Die ausgeworfene Rinne ist nur einen Spatenstich tief 
und drei Fuß breit gewesen und scheinen alle dabei 
Betheiligten in großer Angst gewesen zu sein, da die­
selben sick beeilen mußten, fortzukommen, weil das 
Erdreich sich auf einmal in großen Stücken zu lösen 
begann. Der Zeuge Krause behauptet, daß 
das Wasser sich auch unterhalb der Rinne einen Weg 
gebahnt habe. Der Gerbermeister Karl Liedtke war 
zur Zeit der größten Wasserhöhe nicht zu Hause, da 
er sein Vieh vom Jungschulzenteich retten mußte. 
Als er um 9 Uhr nach Hause kam, fand er noch 
einen Fuß Wasser auf seinem Ueberwege. Liedtke 
giebt dem Durchstechen des Dammes ebenfalls die 
Schuld des Durchbruches. Er war mit seinem Grund- 
stücke weniger in Gefahr, da seine Mühle uuter- 
schlächtig, die anderen genannten Mühlen oberschlächtig, 
Nothsackmühle rückenschlächtig sind. Herr Rentier 
Wunderlich fand Morgens um 8 Uhr schon einen 
Bruch von 12 bis 15 Meter, welcher sich in 
seine Wiesen ausdehnte und ihm einen Schaden 
von ca. 5000 Mark zufügte, über welche Summe 
er noch mit Müller Ließau in Klage steht. 
Mühlenwerkführer Kienaft aus der Scheedermühle giebt 
an, daß das Wasser, falls es nicht in den Pulvergrund 
gegangen wäre, seinen Weg durch die Königsberger­
straße hätte nehmen müssen, der Schaden also ein er­
heblich größerer geworden wäre. Frau Haase, äuß. 
Mühlendamm 35, mußte ihr Haus auf Anordnung 
der Polizei räumen und behauptet, daß wenn der 
Durchstich nicht erfolgt, ihr ganzes Eigenthum fort­
geschwemmt wäre. Grundstücke anderer Zeugen waren 
in ähnlicher Gefahr, so namentlich das Grundstück 
Holländerchaussee Nr. 1, Lehrer Zachowski gehörig,

M _ | heile ich, wie m. Erfolge
A _______ beweisen, gründlich. Lin-
M » T 1g igl "3 derung auch bei hohem 

I | 11 I I al Alter. Vertrauensvolle 
■ ■ Leidensbeschreib. u. An­

gabe, ob Füsse kalt, an 
P. Weidhaaa, Dresden.

Gin Wächter
kann sich melden bei

Brauerei Englisch Brunnen.

Einst «nd jetzt!
Als einst der „alte Fritz" noch lebte 
Und man sein Bild an eine Mauer klebte, 
Sein Bild, auf dem er Kaffee malte, 
Weil man auch damals Kaffeesteuerzahlte, 
Da ließ er's tiefer hängen!

Doch als man jetzt viel Bilder an die
Mauern brächte,

Weil man an Zölle, Steuern, Wahlen 
dachte,

Da hat die hohe Polizei sie all' ver­
nichtet,

Und wird voll Freude, daß das Werk 
verrichtet,

Auch ferner Circusbilder lassen hängen.

K.s-<z » n



BaumwoIIwaaren.

Den zahlreichen Preislisten und Katalogen gegen­
über bemerken wir, dass die gleichen Artikel zu den­
selben Preisen, meistentheils noch billiger, in 
guten und reellen Qualitäten von uns geliefert werden, 
und stehen wir bei eintretendem Bedarf mit speciellen 
Offerten gern zu Diensten.

Oberhemden , 
Kragen, 

Manschetten.

O<l»*i»*l*<t»*1*<l**l*<l*O
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Deinen- und Wäsche 
Bazar i

Anfertigung »
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| Hauswäsche, J 
I Küchen wäsche, f
A Bettwäsche, f 
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f Leibwäsche « 
| to |
£ Damen u. Herren, j 
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| Hemdentuche. |
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huug 1. Klaffe schon am 17 März 1890. 
innlJ nnco- *A «r M, >/, S8M., >/4 13®., -/-«'/-Mark.
Illdi invvoü. Sämmtl. Klassen zu planmäßigen Prei"

♦ deren Preise durch alle 5 Massen dieselben
_____________ . »4 21 M, vß 0 M., V10 41/, M., V 

| Ane Antheile für 1.____ ________________ ____
" UUÜO" big 5. ÄL gültig. 200 100 50 40 25 21

Für Porto und Ziehungsliste jeder Klasse sind 30 einschreiben
extra beizufügen. Der größeren Gewinnchancen wegen empfiehlt es sich, an 
dieser großartigen noch nie dagewesenen Lotterie, welche nur dieses 

ne Mal stattfindel, durch Erwerb mehrerer kleiner Antheile zu betheiligen und Bestellungen aus Post - Au­
to eisnngen recht bald zu machen, da der Vorrath bald vergriffen sein wird, oder doch die Preise sich später 
wesentlich höher stellen werden.
Wah Vh Bankgeschäft Affin Brief-Adreffe: Rob. Th. Schröder.
«ODe IDeBMlI VMM , errichtet 1870 OWllUl Telegramm-Mdreffe: Schröderbank.

Wiederverkaufes werden überall angestellt.
W

Th. Jaoohy’s
1890"

für

Strickaumwollkn, 
Vigogne,

Wrcuiadlira,
RockbaumlvgLeu.

Blaue Strickbaumwolle II, Zoll­
pfund 1.25, Docke 0.07.

Blaue Strickbaumwolle, doppelt 
Jndigoblau gefärbt, 

Braune Strickbaumwolle, doppelt 
gefärbt, 

prima Qualität, Zollpfund 1.35, 
Docke 0.08.

N7elirte, zwei- bis dreifarbige 
Melange-Strickbaumwolle, 
Zollpfund schon 1.55 an.

Echt ponceau Strickbaumwollen 
Zollpfund 1.75, Docke 0.09.

500 Kilo Vorjahr. Vigogne 
verkaufe

| Zollpfd. 1.20, Docke 0.07~~äug7| 

Vigogne prima, nur in wasch­
echten Grundfarben, dauerhaft, 

weich, ergiebig, 
Zollpfund 1.35, Vg Zollpfd. 0.23. 
Estremadura, C. A. Tetzner & 
Sohn, Schweizerthal i. Voigtl., 
anerkannt bewährtes Fabrikat.

No. 4 gebleicht x/8 Zollpfd. 1.08, 
Lage — ‘/io Pfd. 0.23.

Nr. 2 ungebleicht Vz Zollpf. 0.93, 
Lage = Yio Pfd. 0.20.

Weiße deutsche Strickbaumwollen 
Zollpfund 1.25 an, Lage 0.07. 

Ungebleichte Strickbaumwolle 
Zollpfund 1.10, Docke 0.06. 

jsf Nockbaumwolle 8sach 
gebleicht Zollpfd. 1.25, ungebl. 1.15, 

couleurt 1.55.
Ankergarn, prima große Knäule, 

20 Gramm schwer, 
No. 30—40—50—60.

13 15 18 21.
Ankergarn, creme u. farbig, Knäule 

10 Gramm schwer, 0.07, 
Carton, 10 Stück 0.65.

Monogramms 0.15. 
Stricknadeln f. Baumwolle 3 Spiele 

0.12 M.

Feste Preise.

Klchujt und Vortosm 
sende Wiederverkäufern meinen Preis - 
Courant: lOOerlei Neuheiten Apfelsinen- 
waffeln und Russisches Brod. Pracht­
volle Pfennig - Artikel. Chocoladeu- 
Fabrik von Seihmann-Dresden.

s:£»Ein Räthsel
intereffant!

der Industrie ist es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleistet wird. Ich 
versende gegen Eins. ob. Nachnahme für 
2 M. 50 Pf. folgende sechs hoch­
elegante Gegenstände, passend für 

Geburtstags-Geschenke.
1) 1 hochel. Panz.-Uhrkette, echt frz. Talmi
2) 1 Cravattennadel, Simili-Brill., hochf.
3) 1 Paar Manschettenknöpfe m. Mech.
4) 1 Medaillon aus feinst. Goldbronce
5) 1 Cigarrenspitze, hochinteressant.
6) 1 Portemonnaie, feinste Handarbeit,

für Damen:
1) 1 hochf. feaföfette mit Patentverschl.
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. untersch.
3) 1 Broche mit Simili, reizend. Fass.
4) 1 Paar eleg. Simili-Brill.-Ohrringe.
5) 1 Armband, reich verz., in eleg. Ausf.
6) 1 Bisit-Portem., prachtv. ausgeführt.

Ich zahle den Betrag sofort 
retour, wenn Jemand im Stande 
ist, sich obige Gegenstände billiger 
zn beschaffen. Monatl. Umsatz 
rund 10,000 Stück.

Postversandt tägl. nach der ganzen 
Welt. Wiederverk. hoh. Rab. Sämmtl. 
Gegenst. u. Garantie d. Nichtschwarzw.

Versandhaus J. Wassmund, 
Berlin NO 43.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Bisooz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
UM*" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

5= Mderullgtll 35
werden gekauft und 

kostenfrei 
zur Einziehung übernommen.

Schmidt, Berlin,
Barnimstr. 16 I.

Kein Geheimmittel!
Seit 14 Jahren bewährt!

Oberstabsarzt, Physikus Dr.G. Schmidts

Gehör - Oel
heilt schnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluh, Ohrenstechen, 
selbst in den ältesten und hartnäckigsten 
Fällen. — Das lästige Ohrensausen 
sowie leichte Schwerhörigkeit sofort 
beseitigt, wie taufend Original-Atteste 
beweisen. —- Preis per Flasche mit 
Gebrauchsanweisung M. 3,50.
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1.

Kmpt-Iepot in Stettin:
Hof- und Garnison - Apotheke.

Grösse der Frucht) in einem 5 Kilo- 
Körbchen frostgeschützt verpackt, ver­
sendet für 3 Mark portofrei in be­
kannter Güte die Administration des 
,,Exporteur“ in Priest. — Zitronen 
40—50 Stück 2 Mk. 70.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Vs*. White’s Augen­

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Or. White’s Augenwaffer 
:11M. von Traugott Ehr-hardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwasser von Trau- 
gattEhrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronce-Schrift,welchesmeine

Firma: Traugott Ehr­
bar dt in Oelze trägt, 
mitnebenstehendemWapPen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunserss Buchh. 
in Elbing.

/SO Pfennig- und
I Mk. Verkauf i 

/ empfiehlt /

/ P. Spamlow, / 
pBcvlhi 8. Brandenburgerstraße 7. 
I Engr^s-Lager / 
/ in Bazar - Artikeln.
I Jllustr. Preisliste franeo. j

Originalloose 1. Kl. 
kauft mit Aufgeld, 

^eventl. per Postauf­

trag

Richard Schröder,
Berlin W. 8, Taubenftr. 20.

(Im Wallnertheater 270 Mal!)
Größter Lach erfolg! "WU 

Der Fürst von nebenan.
8 Der komisch st e Schwank.

Bürger - Ressource.
Dienstag, den 18. Februar:

der beliebten

^"Norddeutschen Sänger,"^ 
Herren Gaemes Walther-Kröning, Wacker, Ludwig, 

Bansemer und Goercke.

Heinrich Schröder « seiner neuesten Glanznumnier. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf.

Billets ä 50 Pf. sind vorher in den Conditoreien der Herren Maurizio St 
Co. und Thiem zu haben.

Unsern geehrten Kunden zur gefl. Nachricht, 
daß wir durch den gestrigen Brand auf einer Darre 
keinerlei Betriebsstörung erlitten haben.

Hochachtungsvoll

Brauerei Englisch
Metall Putz - Seife 

von Fritz Schulz jun., Leipzig,
ist das vorzüglichste, reinlichste und billigste Putzmittel für 
Gold, Silber, Kupfer, Messing, Blechgeschirr u. s. w., auch 
für Glasgegenstände, Spiegel und Fensterscheiben.

Nur ächt mit nebenstehender Schutzmarke 
„Globus". Preis pro Stück 1O Pf. Vorrüthig in 
den meisten besseren Drogen-, Colonialw.- u. Seifenhandl.

besten Thee
Schutzmarke^ liefert das Thee-Importha-us 

B. Seelig & Kille, Dresden.
Besonders empfehlenswerthe Sorten:

Prima Sonchong B. pr. Pfd. M. 8.*)— M. 4.— 
lf. Souchong O. . . „ ,, 4 — ,, 4.50
Bliithen-Pecco ,, „ 5. — „ 6.—
Direct gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Be- | 
träges (event, in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die kleinsten 
Quantitäten werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 
die Thees zu erproben. Dieselben sind auch in den meisten 

Delicatessen-, Colonial- und Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver­
zeichneten Firmen, stets vorräthig. — Man achte aber auf unsere hier oben abge­
druckte Schutzmarke.

*) Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigeren Preisen i 
sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. C n

IM" Depots in Elbing bei Ppochnow und i 
R. Siegmuutowski.____________________ _____________ j

vers. Anweis. zur Rettung von Trunksucht, mit 
auch ohne Vorwissen M. Falkenberg, Berlin, 
Dresdener-Straße 78. — Viele Hunderte auch 
gerichtl. gepr. Dankschr., sowie eidl. erhärtete Zeugn.

Um mein großes Lager an

Fettwaaren 
schleunigst zu räumen, habe die Preise 

bedeutend ermäßigt.
Schmalz, garantirt rein Schweine­

schmalz, wie es sich Niemand selbst 
besser einschlachten kann, ä Pfund 
45 Pf., bei 3 Pfund billiger. — 
Wiederverkäufern in Originalfässern 
zu sehr, billiger Preislage.

Schmalz, gewöhnliches, ä Pfd. 40 Pf. 
bei 3 Pfd. billiger.

Bratenschmalz, ff. Berliner, ff. ge­
würzt, ä Pfd. 50 auch 54 Pf.

ff. Tafelmargarine, a Pfd. 60 70 
und 75 Pf.; schon die für 60 Pf. 
ersetzt jede Landbutter.

ff. Margarine zum Backen, Braten, 
ä Pfd. 40 bis 50 Pf. Wieder- 
verkäufern bedeutend billiger im 
Originalfaß.

Speisetalg, hochfein, ä Pfd. 40 Pf.
Talg (gew. Schlächtertalg) ä Pfund 

40 Pf.
Ferner:

Hochfeine türk. Pflaumen, ä Pfd. 
15—18—20—25—30 Pf.

Reis ff., nur neue Waare, ä Pfund 
13—13—15 —16—18—20 bis 
25—40 Pf.

Grützen, Graupen, Sago-Nudeln, 
sowie sämmtliche Eolonial-Waa- 
ren u. s. w. in nur bester Güte 
zu bekannt billigster Preislage. 

Plicküimmcr 
für

Colonialwaaren re. 

A. Proclmow, 
42. Alter Markt 42.

welche Französisch, Englisch, Ita­
lienisch, Spamsch oder Russffch 
wirklich sprechest lernen wollen.

Gratis und frmrco zu beziehen 
durch die

Rcscuthal’sche Verlagshandlung 
in Leipzig.

/Weine
1*

OMk nite

Matup-
— B —

von

Oswald Äier A
Hauptgeschäft [N°108 50

. BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Brückstr. Nr. 29.

12 Schock 

gutes Hliscrstroh 
hat noch abzugeben

Johanna Claassen,
Aschbuden b. Neukirch.

Dr.Fernest’scbe 
Lebensessenz. 
General-Depot:

C. Liick, Colberg.
Sickere gegen: Magenkrampf, 

Magenkatarrh,
Hllsk Appetitlosigkeit, Hä- 

morrhoiden, Verstopfung, Kopf­
schmerz, Hantausschl., Krämpfe, 
Rheumatismus.

Nur ächt mit obiger Schutz­
marke! Preis p. A. 50 Ps., 
1 M. und 1 M. 50 Pf.

Vorräthig in Elbing bei Apoth. 
Fohl, Reichert, Linck und 
Haensler*»

Uorrälhig i» drn mttjttn Apotheke«!

Flur ttist mit »<r Äetrhe „Xwkmrt*

Gicht- und Nheumatismur- 
Lridrudeu sei hiermit der echte

(ß® Pain-Gxprller
mit „Anker" als sehr wirksames 
Hausmittel empfohlen.

Geschäftslokal i. gut. Lage m. Gas- 
u. Wassert, n. Wohn. i. p. 1. Apr. z. verm. 
Gefl. Off. erb. sub 1OO Exped. d. Blatt.

Die zu Fuhrgasse 6a gehörigen, etwa 
3 pr. Morgen großen Ackerftücke sind 
billig zu verpachten.

7961
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Nr. 41. Elbmg, den 18. Februar 1890 Nr. 41.

Zur Wahlbewegung.
— Herr v. Hamme rstein läßt die auch vsn uns 

wiedergegebene Nachricht, wonach er die Absicht geäußert 
haben soll, im Fall seiner Wahl zum Reichstag mit 
dem rechten Flügel aus der deutsch-konservativen 
Fraktion auszuscheiden und mit den reaktionären Ele­
menten des Zentrums eine neue Parteigruppe zu 
bilden, heute in entschiedenster Weise dementiren.

— Die „Hessischen Blätter" veröffentlichen zu den 
Reichstagswahlen einen Aufruf an alle Gegner gegen 
die Ereignisse des Jahres 1866 und namentlich der 
Entthronung des hessischen Fürstenhauses. Der Wahl- 
aufrus empfiehlt unbedingte Wahlenthaltung, besonders 
gegenüber der sogenannten konservativen Partei.

* Lübeck, 14* Febr. Die Nationalliberalen lehnten 
es ab, den Freisinnigen das von ihnen für die Wahl­
zeit gepachtete Lokal zur Abhaltung einer Wahlver­
sammlung zu überlassen. Dieser Vorgang ruft große 
Entrüstung hervor.

— In Lüneburg ist Eugen Richter als Kandidat 
der freisinnigen Partei aufgestellt.

— Ueber die kaiserlichen Erlasse hat sich Frei­
herr v. Stauffenberg in Erlangen wie folgt aus­
gesprochen: Die internationale Regelung dieser Ange­
legenheit sei sehr zu begrüßen; es würde sich die 
Regelung zunächst für diejenigen Staaten, welche Kohlen­
bergwerke haben, auf die Dauer der Arbeitszeit be­
ziehen, ferner auf die von der Schweiz angeregten 
Verbesserungen. Es sei auch mit Freuden zu begrüßen, 
daß mit diesen Verhandlungen statt der immer sich 
erneuernden Kriegsvorbereitungen einmal ein gedeih­
licher Gedanke in den internationalen Verkehr gekommen. 
Das Werthvollste sei die Bildung von Arbeiterausschüssen; 
es werde sich zeigen, wie diese gedacht würden, ob 
etwa nur für die Arbeiter in Bergwerken oder auch 
für andere Erwerbszweige; es liegt darin die Aner­
kennung des Arbeiterstandes als selbstständigen Kon­
trahenten im Arbeitsleben. Viele könnten sich gar 
nicht mehr auf die schweren Kämpfe erinnern, welche 
der Einführung der Koalitionsfreiheit und der Gleich­
berechtigung vor dem Gesetze vorangingen. In der 
letzten Zeit seien sehr viele Stimmen laut geworden, 
welche die Beschränkung der Koalitionsfreiheit der Ar­
beiter wünschten; nach den kaiserlichen Erlassen sei 
nicht anzunehmen, daß seinem Stande, dem man eine 
wirkliche Standesvertretung gewährt, solche Beschrän­
kungen auferlegt würden. Eine Hoffnung dürften 
wir aussprechen: daß in der Ausführung sehr wenig 
bureaukratische Zuthaten hinzukommen möchten, durch 
welche das Gute abgeschwächt und in sein Gegentheil 
verkehrt werde.

* Wahlkreis Guben-Lübben, 15. Febr. Hier 
hat die Verwirrung bald ihren Gipfel erreicht. Nicht 
nur haben wir glücklich vier Kandidaten, Prinz Caro- 

Sritnnj.“
lath, Graf Schulenburg (deutsch-kons.), Rechtsanwalt, 
Träger (freisinniger Zählkandidat) und Tapezierer 
Krüger-Rixdorf (Sozialdemokrat), sondern es , haben 
sich die Parteiverhältnisse so verschoben, daß sich die 
verschiedensten Elemente zusammenfinden und alte 
Freunde sich bekämpfen — und das hat mit seiner 
Rede Prinz Carolath gethan!

— Als deutsche Kandidaten sind aufgestellt im 
Wahlkreise Schrimm-Schroda der Rittergutsbesitzer 
Graßmann-Koninko und für Krotoschin-Koschmin 
der Oberpräsident Graf Zedlitz-Trützschler.

— Nachdem die Konservativen im Kreise Soldin 
den freisinnigen Kandidaten Stadtrath Witt-Charlotten- 
burg mit den bösartigsten Verleumdungen überhäuft, 
sieht sich jetzt der Land rath des Soldiner Kreises, 
Dr. v. Weiß, zu folgender Erklärung genöthigt: 
„In der am 5. d. M. in Berlichen stattgehabten 
Wählerversammlung habe ich über den Kandidaten der 
freisinnigen Partei, Stadtrath Witt in Charlottenburg 
mitgetheilt, er habe sein Gut Bogdanowo verkaufen 
müssen, weil er darauf nicht fertig geworden wäre; er 
habe längere Zeit geisteskrank in der Irrenanstalt zu 
Sorau verbracht und habe dort angeblich auch einen 
Selbstmordversuch gemacht. Diesen meinen Angaben 
lagen Nachrichten aus Berlin zu Grunde, denen ich 
unbedingt Glauben schenken mußte. Als aber in 
öffentlichen Blättern die Richtigkeit derselben von der 
Partei des Stadtraths Witt bestricken wurde, habe 
ich mich sofort an diesen Letzteren mit der Bitte um 
Aufklärung gewendet. Auf Grund der mir gewordenen 
Auskunft beeile ich mich, die Erklärung abzugeben, daß 
meine Angaben über den Stadtrath Witt in allen 
Punkten unbegründet sind und daß ich es auf das 
Lebhafteste bedaure, zur Weiterverbreitung derselben 
beigetragen zu haben.

* Schrreidemühl, 15. Febr. Die gestern abge­
haltene freisinnige Wählerversammlung in Filehne, in 
welcher Rechtsanwalt Flatau sprach, nahm einen glän­
zenden Verlauf. Gegen tausend Wähler waren an­
wesend , r,

* Bromberg, 15. Febr. Das hiesige freifinnige 
Wahlkomitee hatte gestern ein Plakat an die Littfaß- 
säulen heften lassen, auf welchem das Bureaulokal des­
selben, sowie sonstige Verhaltungsmaßregeln angegeben 
waren. Diese Plakate wurden auf polizeiliche Anord­
nung noch gestern Abend entfernt.

* Posen, 14. Febr. In Sachen der Pröpste 
v. Jazdzewski und Tasch will der „Goniec Wielk." 
in Erfahrung gebracht haben, daß die Verfügung, nach 
welcher denselben die Annahme von Reichstagsmandaten 
von der kirchlichen Behörde untersagt worden ist, von 
dieser durch den Mangel an Geistlichen in der ver­
einigten Erzdiözese begründet worden sei.

* Jrrowrazlaw, 13. Febr. Zwölf Vertrauens­

männer aus dem diesseitigen Wahlkreise machen bekannt, 
daß sämmtliche politische Parteien sich dahin geeinigt 
hätten, als gemeinsamen Kandidaten aller deutschen 
Wähler den Landrath a. D. Graf Friedrich zu Solms 
auf Radajewitz in Vorschlag zu bringen.

* Neustadt a. d. Rheda, 15. Febr. Sonntag 
sollte eine Versammlung aller liberalen Wähler zur 
Aufstellung eines liberalen Zählkandidaten stattfinden. 
Dieselbe kann aber nicht stattsinden, da das hiesige 
Schützenhaus für diesen Zweck nicht hergegeben ist. 
Das betreffende Komitee hat nunmehr ohne Versamm­
lung Herrn Rickert als liberalen Zählkandidaten der 
Deutschen aufgestellt.

® Für den Wahlkreis Osterode-Neidenburg 
ist von liberaler Seite der Oberbürgermeister von 
Forckenbeck-Berlin aufgestellt.

)§( Pelplirr, 16. Febr. Der Reichstagsabgeord­
nete v. Kalkstein-Klonowken hat an die polnischen Wähler 
der Kreise Pr. Stargard-Berent-Dirschau einen Auf­
ruf im „Pielgrzym" erlassen, um diese mit Rücksicht 
auf die Kandidatur des vom Zentrum ausgestellten 
Rechtsanwalts Thurau-Pr. Stargard nur für den pol­
nischen Kandidaten v. Kossowski-Gajewo zu gewinnen. 
„Ich bin gezwungen", bemerkt u. A. Herr v. K., „noch 
im letzten Augenblick unsere Wähler darauf aufmerksam 
zu machen, daß der deutsche Kandidat uns und unser 
Interesse niemals unterstützen wird. Ein Verräther 
ist jeder Pole, der am 20. d. M. seine Stimme dem 
deutschen und nicht dem polnischen Kandidaten ab­
geben wird."

* Jnsterburg, 15. Febr. Ober-Regierungsrath 
Dodillet hat sich zur Wiederannahme eines Mandats 
bereit erklärt. In einer heute von den Konservativen 
hier abgehaltenen Wählerversammlung wurde denn 
auch Dodillet als Kandidat der Konservativen und 
Kartellparteiler definitiv aufgestellt.

* Lyck, 13. Febr. Von der liberalen Partei ist 
für den Wahlkreis Lyck-Oletzko-Johannisburg als 
Reichstagskandidat bekanntlich Herr Landgerichtsrath 
von Brockhusen aus Lyck aufgestellt. Derselbe hat sich 
in allen Städten der drei Kreise seinen Wählern vor­
gestellt. Die Versammlungen waren zahlreich besucht 
und die Reden fanden lebhaften Beifall.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 15. Febr. Wie 

die „Polit. Korresp." aus Sofia erfährt, ist die Ueber- 
siedelung des bulgarischen Hofes nach Philippopel 
vorläufig verschoben.

Pest, 16. Febr. Das Abgeordnetenhaus hat den 
Vertrag mit Deutschland betreffend die Unterstützung 
nothleidender Seeleute angenommen.

Schweiz. Bern, 15. Febr. Der amtliche „Bund" 
meldet: Immer wieder wird die Frage erörtert, ob 

die Schweiz an ihrer Konferenz festhalten werde. Sie 
wird daran festhalten, falls nicht eine Verständigung 
mit den eingeladenen Mächten eine andere Lösung 
wünschenswerth oder zweckmäßig erscheinen läßt. An 
den auswärtigen Staaten ist es, auf die Einladung 
der Schweiz zu antworten.

Frankreich. Paris, 15. Febr. Wie verlautet, 
soll die Regierung infolge !der in den letzten Tagen 
stackgefundenen Manifestationen entschlossen sein, den 
Herzog von Orleans so lange in Gewahrsam zu 
halten, bis die ganze Affaire von der öffentlichen 
Meinung und der Presse nicht mehr besprochen wird; 
sodann solle der Herzog, ohne daß Jemand davon 
vorher verständigt würde, über die Grenze gebracht 
werden. —■ Nächsten Dienstag wird der Ministerrath 
über das Gefängniß, wo der Herzog von Orleans 
fernerhin internirt bleiben soll, eine Entscheidung 
treffen. — Boulanger hatte Gelegenheit, einem Be- 
sucher gegenüber feine Meinung über den Streich des 
Prinzen Philipp auszusprechen. Boulanger ärgert sich 
sehr über die Reklame, die der Prinz für sich ge­
wonnen hat und die Boulanger jetzt so nöthig Witte; 
er giebt nicht zu, daß man seine Flucht mit der Reise 
des Prinzen vergleiche. Die Jugend könne Leicht- 
fertigkeiten begehen, die der Ueberlegung des reifen 
Alters nicht geziemten; er schulde sich seiner Partei 
und dem Vaterlande, und habe in ungleichem Kampfe 
nicht wie ein Glücksspieler alles auf eine Karte setzen 
dürfen. — Der Präsident Carnot unterzeichnete heute 
Morgen die Ernennung des Vizepräsidenten im Senat 
Humbert zum ersten Präsidenten des Rechnungshofes. 
— Das „XIX. Siöcle" meldet folgende mysteriöse 
Geschichte: Auf Befehl des Gerichtes verhaftete 
gestern die Polizei eine gewisse Madame Michaelis, 
geb. Schmitt, die Frau eines höheren preußischen Offi­
ziers, die aus der Irrenanstalt in Vaueluse nach Paris 
entflohen war. Madame Michaeli behauptet, das 
Opfer eines Willküraktes zu sein. Dieselbe ist in 
Schlesien geboren und 58 Jahre alt. Eine Unter­
suchung über den Vorfall ist eingeleitet.

Portugal. Lissabon, 15. Febr. Die Polizei 
hat den hiesigen Studentenverein, als republikanischer 
Bestrebungen verdächtig, aufgelöst und sämmtliche 
Papiere desselben beschlagnahmt.

Italien. Rom, 15. Febr. Die Anhänger der 
sozialistischen Partei zu Mailand haben aus Anlaß 
der Manifeste Kaiser Wilhelms eine Volksversammlung 
abgehalten, in welcher die italienischen Sozialisten die 
hohe Bedeutung der kaiserlichen Pläne anerkannten 
und den deutschen Genossen ihre Bewunderung dar­
über aussprachen, daß sie die deutsche Regierung zur 
Anerkennung der sozialistischen Forderungen gezwungen 
hätten. „ c

Türkei. Konstantinopel, 15. Febr. Dre der 



Kasse der öffentlichen ottomanischen Schuld abgetretenen 
Staatseinnahmen betrugen im Januar ca. 69,700 Pfd. 
Die bulgarische Regierung hat die fällige Monatsrate 
bezahlt.

Ostafrika. Zanzibar, 14. Febr. Hier einge­
gangene Nachrichtem vom Viktoria-See bestätigen, daß 
der König Mwanga wieder Herrscher von Uganda sei. 
Er verdanke dies der Mithilfe einiger Europäer, welche 
angeblich einer von der Brittsch-Ostafrikanischen Gesell­
schaft entsandten Karawane angehören. In einem 
Kampfe mit den arabischen Anhänger des Königs 
Kalema erlitten die Letzteren eine gänzliche Niederlage. 
Eine mit Schießpulver beladene Dhau flog mit zwölf 
Araberchefs und 200 Kampfsklaven in die Luft. Alle 
wurden getödtet. In einem später vor der Haupt­
stadt Uganda's stattgefundenen Treffen sollen alle 
Araber bis auf drei gefallen sein. Mwanga und die 
Europäer sind nun in unbestrittenem Besitz der Haupt­
stadt und des ganzen Landes. Kalema ist geflüchtet. 
Die gefallenen Araber umfassen Mitglieder der ünge^ 
sehensten Familien in Sansibar.___________ ________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 15. Februar. Der Minister der geist­

lichen 2c. Angelegenheiten wird als Geschenk für die 
hiesige städtische höhere Mädchenschule und Lehrerinnen- 
Seminar (Viktoriaschule) ein Bildniß Ihrer Majestät 
der verewigten Kaiserin und Königin Augusta durch 
die Hof-Kunsthandlung Ad. O. Troitzsch in Berlin, 
Potzdamerstraße Nr 23, überweisen. Mit der Ueber« 
gäbe des Bildes an die Anstalt soll eine angemessene 
Schulfeier verbunden werden. — Am 13 d. Mts. 
wurde der Arbeiter Hensius aus Kl. Trampken, welcher 
in dem Walde von Lagschau bei dem Fällen von 
Bäumen beschäftigt war, von einer sinkenden Fichte so 
unglücklich getroffen, daß sein Tod auf der Stelle 
eintrat. H. war verheirathet und hinterläßt seine 
Wittwe in sehr kümmerlichen Verhältnissen. — Ein 
höchst beklagenswerthes Unglück hat sich in der Nacht 
vom Mittwoch zum Donnerstag ereignet. Die Ab­
lösungsmannschaften eines auf dem Bischofsberge 
stationirten Postens wollten sich mit demselben einen 
Scherz machen, nahmen ihre Helme ab und zogen die 
Mäntel über die Köpfe. Der Betreffende aber glaubte 
nicht an Gespenster, rief die Unseligen dreimal an 
und schoß, als seinen Haltrufeu nicht gefolgt wurde. 
Alsbald durchgellte ein markerschütternder Schrei die 
Luft. Der Eine von den Beiden wälzte sich, in den 
Unterleib getroffen, am Boden. Es ist keine Hsffnung, 
daß das Opfer eines leichtsinnigen Scherzes aufkommt. 
Gestern bei der Paroleausgabe wurde seinen Kameraden 
davon Mittheilung gemacht. — Eine für die Arbeiter 
sehr erfreuliche Nachricht ist hier eingetroffen: auf der 
kaiserlichen Werft wird in nächster geit mit dem Bau 
von zwei neuen Kreuzern, in der Größe des „Bussard", 
begonnen werden. In Folge dessen steht auf der 
Werft eine Vermehrung der Arbeitskräfte in Aussicht.

* Aus dem Danziger Werder, 14. Februar. 
Seit dem 10. d. M. erhalten die armen Kinder, die 
über Mittag in der Schule bleiben, auf Kosten der 
Kreiskommunalkasfe warmes Essen. Die Wirthe er­
halten in diesem Jahre pro Portion 30 Pf. (D. Z.)

* Dirschau, 15. Febr. Heute fand unter dem 
Vorsitz des Provinzial-Schulraths Geheimrath Dr.' 

Kruse am hiesigen Realvrogymnasium die mündliche 
Abgangsprüsung statt. Alle sechs Obersekundaner, die 
sich zur Prüfung gemeldet, erhielten das Zeugniß der 
Reife für die Prima eines Realgymnasiums, drei da­
von, die Obersekundaner E. Teschendorff aus Dakau, 
E. Guth und W. Czarnowski aus Dirschau, unter 
Dispensirung von der mündlichen Prüfung, die übri­
gen drei, A. Gehrt aus Baldau, A. Butterlin und 
E. Heinick aus Dirschau, nach bestandener mündlicher 
Prüfung

* Marienburg, 15. Febr. In der gestrigen 
Stadtverordneten-Versammlung wurde der Normal­
besoldungsplan der Elementarschullehrer dahin abge­
ändert , daß für die Zukunft eine Aufbefserung 
der Lehrergehälter eintritt; es soll das Anfangsgehalt 
900 Mk. betragen und von 5 zu 5 Jahren um 150 Mk. 
bis zur Höbe von 1600 Mk. steigen.

* Strasburg, 14. Februar. Vor einigen Tagen 
wurde ein Rekrut welcher im Juni vorigen Jahres 
desertirt war, dem Bataillon wieder zugeführt. Der­
selbe hatte sich unter den Vorgeben, seinen Militärdienst 
bereits abgeleistet zu haben, bei einem Besitzer des 
Kreises Briesen vermiethet und so lange daselbst in 
Diensten gestanden. Als derselbe sich jedoch vor kur­
zem bei dem dortigen Bezirkskommando als Reservist 
anmeldete und natürlich keinen Militärpaß beibringen 
konnte, schöpfte man Verdacht und verhaftete ihn.

* Braunsberg, 11. Febr. Zwischen Magistrat 
und Stadtverordneten ist eine Meinungsverschiedenheit 
entstanden, zu deren Entscheidung der Bezirksausschuß 
angerufen ist. Die Decharge der Stadtkassenrechnung 
war seiner Zeit verweigert worden, weil Etatsüber­
schreitungen ohne Genehmigung der Stadtverordneten 
stattgefunden hatten. Unter Hinweis auf § 67 der 
Städteordnung war die Rechnung dem Magistrat 
zurückgegeben worden. Der Magistrat sandte die 
Rechnung zurück unter dem Hinweise, daß der ange- 
zogene § 67 von Ausgaben spreche, welche außer dem 
Etat geleistet, also im Etat überhaupt nicht vorgesehen 
seien, nicht von solchen Etatsüberschreitungen, wie 
solche hier vorliegen, auch seien nur einzelne Titel, 
nicht aber die Kapitalsumme überschritten. Die Stadt­
verordneten aber glauben sich in ihrem Budgetrecht 
beeinträchtigt und 'darum ist die höhere Entscheidung 
beantragt

* Königsberg. Zur Behandlung der Lehrer 
beim Militär liefert die hiesige „Lehrer-Zeitung" aus 
unserer Garnison einen Beitrag, welcher beweist, daß 
die Behandlung doch nicht überall eine solche sein 
kann, wie sie in den Verhandlungen des Reichstages 
kürzlich dargestellt wurde, daß vielmehr die Leistungen 
der Lehrer und ihr Verhalten während der kurzen 
Dienstzeit oft auch in anerkennender Weise gerühmt 
werden. In diesem Herbst waren hier nicht weniger 
als 225 Lehrer zu den Uebungen der Ersatzreserve 
eingezogen. Nach Beendigung der Vorstellung der 
zweiten Ersatzieservekompagnie des Regiments Herzog 
Karl (Nr. 43) trat nach Angabe der genannten 
Zeitung der Generallieutenant v. Werder an den 
Führer der genannten Kompagnie heran und es ent­
wickelte sich folgendes Gespräch: „Haben Sie auch 
Schullehrer bei Ihrer Kompagnie?" „Jawohl Ex­
zellenz!" „Wieviel?" „51." „Wie haben sich die 
Schullehrer geführt?" „Sehr gut, Exzellenz!" „Es 

ist ja auch nicht anders zu erwarten. Ich nehme an, 
daß die Schullehrer die Seele und der Kern der 
Kompagnie gewesen sind und vor allen Dingen dazu 
beigetragen haben, daß die Vorstellung so schön ver­
laufen ist." „Jawohl Exzellenz!" „Lassen Sie die 
Schullehrer vortreten!" Nachdem die Lehrer vorge­
treten waren, folgte eine kurze ehrende Ansprache des 
Herrn Generallieutenants.

* Königsberg, 15. Febr. Der Kommandant 
der hiesigen Festung, Herr Generallieutenant von 
Fischer, scheidet demnächst aus seiner Stellung. Zu 
Ehren des Scheidenden findet am 25. Februar 2C. in 
den Räumen der Königshalle ein Abschiedsessen statt. 
— Sonntag beginnt Gustav Kadelburg ein Gast­
spiel am hiesigen Stadttheater. Derselbe spielt 
Montag den Grafen Bela Palmay in „Die berühmte 
Frau". — Im Auftrage und auf Kosten des Wahl­
komitees der deutsch-freisinnigen Partei wird für die 
Wahlzeit die „Hartungsche Zeitung" in einer um 
2000 Exemplare vergrößerten Auflage gedruckt. Die­
selben werden an die Mitglieder der hiesigen Orts­
vereine (Hirsch-Duncker) 'unentgeltlich vertheilt. — 
Die Schifffahrt darf nach kurzer Dauer wieder als 
vollständig geschlossen betrachtet werden. Unser Eis- 
brechdampfer „Königsberg" hat sich beim Abbringen 
des dänischen Dampfers „Ajax" aus Kopenhagen im 
Frischen Haff mehrere erhebliche Beschädigungen am 
Schiffsrumpf zugezogen, welche seine Ueberführung 
nach dem Pillauer Schichauffchen Schwimmdock er­
forderlich machten. Da der Frost eher zu- als ab- 
nimmt und hierdurch die Gefahr vorliegt, daß die 
Fahrstraße nach Pillau binnen kurzer Zeit ganz un- 
passirbar sein konnte, so beschlossen die hier liegenden 
Dampfer „Christian IX." aus Kopenhagen und 
„Essex" aus Hüll die Fahrt durch das Frische Haff 
ohne Hilfe des Eisbrechers zu machen. Die Dampfer 
verließen, wie berichtet, gestern früh um 7 Uhr 
Königsberg, arbeiteten sich unter Voranfahrt des 
Christian IX., welcher besser als „Essex" das Eis 
bricht, langsam vorwärts. Aber die Dampfer blieben 
schließlich eine Stunde von Pillau entfernt im Eise 
stecken. Es wird daher an dem Eisbrecher die ganze 
Nacht gearbeitet. Derselbe sollte heute Mittag fertig 
sein und dürfte er die beiden Dampfer wohl schon 
glücklich nach Pillau gebracht haben. Dann wird der 
Eisbrecher nach hierher kommen und den letzten in 
unserem Hafen liegenden Dampfer abholen. (K. Bl.)

* Ragnit, 13 Febr. Eine Mordthat ist in den 
letzten Tagen in der königlichen Schoreller Forst ver­
übt worden. Hier fanden am Freitag voriger Woche 
einige Holzsahrer an einsamer Waldstelle eine blut­
überströmte männliche Leiche, zum Theil in einem 
wassergefüllten Graben liegend. Unerklärlicher Weise 
fuhren die Leute ohne Weiteres nach Hause, so daß 
der Thatbestand erst nach einigen Tagen der Behörde 
bekannt und die Leiche geborgen wurde. Die Sektion hat 
ergeben, daß der Ermordete, ein Hirt, aus der Lasdehner 
Gegend, der von einem Besuch aus der Nach­
barschaft heimkehrte, durch einen Kugelschuß getödtet 
ist. Ein kleines Bündel mit ärmlichen Kleidungs­
stücken, welches dem Todten gehörte, fand man in 
der Nähe. Ueber die Person des Mörders ist man 
vollständig im Unklaren. (G.)

* Bromberg, 15. Febr. Eine in der Priuzen- 

höferstraße wohnende Frau stellte auf einen niedrigen 
eisernen Ofen das Wasser zum Nachmittagskaffee bei 
und begab sich, um Brod oder bergt einzukaufen, in 
ein benachbartes Geschäft. Der mit einem etwas äl­
teren Knaben zurückgelassene 3 Jahre alte Willy be­
nutzte die Abwesenheit der Mutter und streute eine 
ganze Menge Zündhölzchen in den Kaffeetopf. Zum 
Glück bemerkte der ältere Bruder beim Einbröckeln 
von Zichorien seitens der Mutter, nachdem sie zurück­
gekommen war, daß der Willy schon Zichorien zugesetzt 
habe, wodurch die Frau erst auf das ihnen drohende 
Unheil aufmerksam gemacht wurde. Ohne die Bemer­
kung wären drei Personen mindestens in große Lebens­
gefahr gekommen. (B. T.)

* Gnesen, 15. Febr. Der Stadtgemeinde Gnesen 
ist die Forterhebung der Geflügel-, Schlacht- und 
Wildpretsteuer auf den Zeitraum vom 1. April 1890 
bis dahin 1893 von dem Finanz-Minister und dem 
Minister des Innern gestattet worden.

* Posen, 15. Febr. Der ^Buchhalter Schorlepp 
der hiesigen Holzhandlung D. 's?. J3 äffe ist auf einer 
Geschäftsreise in Konin in Russisch-Polen in Folge 
Kohlendunstvergiftung verschieden.

* Schneidemühl, 14. Febr. Ein schweres 
Eisenbahnunglück ereignete sich heute auf dem hiesigen 
Bahnhof. Beim Rangieren stießen zwei Züge auf 
einander; die Lokomotive des einen Zuges und ein 
Güterwagen wurden zertrümmert. Leider hat das 
Unglück auch ein Menschenleben gekostet. Als die 
Lokomotiven zusammenstießen, sprang der eine Heizer 
von der Maschine auf den Boden, siel aber so un­
glücklich, daß die Räder der Lokomotive über ihn hin­
weg gingen und ihm beide Beine zermalmten. Ins 
Krankenhaus gebracht, starb der Unglückliche bald 
darauf. Die Ursache des Zusammenstoßes ist noch 
nicht ergründet.

Lohnbewegung.
— In einer öffentlichen Arbeiterinnen-Versammlung, 

die zu Reinickendorf im Seeschlößchen, äußerst gut 
besucht, es war die erste am Orte — tagte, sprach 
Frau Apotheker Ihrer aus Velten. Die Refereutin 
stellte folgende Forderungen auf: Beseitigung aller 
den Erwerb der Frau einschränkenden Bestimmungen, 
Einführung eines Normalarbeitstages, der Sonntags­
ruhe, Verbot der Kinderarbeit, gleichmäßige Bezahlung 
von Männer- und Frauenarbeit bei gleichen Leistungen, 
politisches Wahlrecht. Man beschloß, den 1. Mai 
1890 als Feiertag zu begehen, um dadurch für den 
gesetzlich einzuführenden achtstündigen Arbeitstag zu 
demonstriren.

* Görlitz, 15. Febr. In dem nahen ®rottau in 
Böhmen streiten 800 Spinner. Sie bedangen 20 
proz. Lohnerhöhung; die Weiterverbreitung des Aus­
standes ist zu gewärtigen.
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